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Vorwort

auch in diesem Jahr ha-
ben wieder Freunde und 
Bekannte uns unterstützt 
das Altstadtbläddla mit 
Inhalt zu füllen. Das Alt-
stadtbläddla ist ja seit Jah-
ren nicht nur Vereinsorgan 
sondern informiert auch 
über die Altstadt und er-
zählt Geschichten aus dem 
St. Michael-Viertel und der 
Umgebung. 

Alle Beiträge werden un-
entgeltlich beigesteuert 
und tragen dazu bei, dass 
das Heft lebendig bleibt. 
An dieser Stelle möchten 
wir daher allen, die einen 
Beitrag geliefert haben, 
herzlich danken. Unser be-
sonderer Dank gilt Gun-
nar Förg und Paul Alt-
mann für Ihre Beiträge.

Ein schöner Erfolg war, 
dass das letzte Altstadt-
bläddla (Heft 48) sich wie-
der selbst getragen hat, und 
keine Zuschüsse aus den 
Mitgliedsbeiträgen nötig 
waren. So können wir die-
se ganz dem Vereinszweck 
widmen.

Freuen Sie sich auch 
diesmal auf ein schönes 
buntes Heft, u.a. mit einem 
Artikel über Telefonieren 
im 19. Jahrhundert Bildern 
von weniger schönen Fun-
den in unseren Flüssen.

Wir bedanken uns bei 
allen Autoren und wün-
schen den Lesern viel Freu-
de beim Schmökern und 
gute Unterhaltung.

Das Redaktionsteam

Liebe Freunde und Förderer  
des Altstadtviertels St. Michael,
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Jahresbericht des Vorstandes

35. Weihnachtsmarkt 
2014

Das neue Konzept der Ver-
kabelung der Buden und 
die Anschaffung eines 
neuen Stromverteilers hat 
dazu geführt, dass wir fast 
ohne Stromausfälle aus-
gekommen sind. Diesmal 
betraf es den Bereich im 
Obergeschoss der Freibank 
zweimal, was aber auf zu 
leistungsstarke Beleuch-
tungselemente zurückge-
führt werden konnte.

Die Beschallung der 
Bühne wurde von Roland 
Heindl übernommen, da 
uns die Firma „pave“ in 
diesem Jahr wegen ihres 
Engagements bei der letz-
ten „Wetten, dass ...?“-Sen-
dung in Nürnberg einen 
Korb gegeben hatte. Trotz 
dieser Neuerung hat aber 
alles gut geklappt und auch 
Roland hat dieser Markt 
Spaß gemacht.

Die Glühwein-Bude hat 
einen weiteren Anbau be-
kommen, so dass diesmal 
über Eck neben dem Glüh-
wein und Kinderpunsch 
auch Eierpunsch und Ho-
nigmet angeboten wer-
den konnten. Für den Aus-
schank des Glühweins ha-
ben wir uns ein Durch-
laufheizgerät angeschafft, 
sodass unterm Tresen nur 
noch die Kanister gewech-
selt werden mussten, was 
einen zügigeren Ausschank 
nach sich zog. Insgesamt 
haben wir den Markt mit 
zwei zusätzlichen Buden 
verdichtet und dadurch das 
Beschickerangebot erwei-
tert.

Durch die fleißige Mit-
hilfe unserer Standdiens-

te haben wir es geschafft, 
bis auf wenige Ausnahmen 
besonders im Waffel- und 
Bratwurstbereich jeden 
Abend ausverkauft zu sein.

Richtigstellung
Im Februar erhielt der Alt-
stadtverein einen Leserbrief 
zum letzten ALTSTADT-
bläddla. Hatten wir doch 
im Rahmen der Würdi-
gung von Siegfried Rei-
nert ein Gedicht veröf-
fentlicht. Dieses Gedicht 
stammt jedoch gar nicht 
von Siegfried Reinert, wie 
wir schrieben, sondern ist 
ein Text von Ernst-Lud-
wig Vogel. Als Entschuldi-
gung mag gelten, dass wir 
eine alte Ausgabe zitierten, 
in der der Text auch schon 
falsch zugeordnet war. Zwi-
schenzeitlich hat Herr Vo-
gel den Text noch einmal 
überarbeitet. Diese Version 
veröffentlichen wir in die-
ser Ausgabe als Wiedergut-
machung.

GEMA
Im März flatterte uns ein 
Schreiben der GEMA ins 
Haus, in dem diese eine 

Songliste der Gruppen an-
forderte, die in den letzten 
drei Jahren bei uns auf dem 
Weihnachtsmarkt aufgetre-
ten sind. Die Auftritte wa-
ren bis dahin vom Altstadt-
verein aus Unkenntnis nie 
bei der GEMA angemel-
det worden. Das hieß aber 
auch, dass die Listen nicht 
vorlagen. Trotz zahlreicher 
Telefonate und E-Mails mit 
den Beteiligten haben wir 
nicht alle Sänger- und Mu-
sikgruppen erreicht, bzw. 
von allen eine Songlis-
te erhalten. So war es nicht 
möglich, der GEMA in der 
gesetzten Frist nachzuwei-
sen, dass dort nur Lieder 
aufgeführt wurden, die ge-
bührenfrei sind. So muss-
ten wir in den sauren Apfel 
beißen und der GEMA für 
die Musiknutzung auf den 
Weihnachtsmärkten der 
letzten drei Jahre Gebüh-
ren in Höhe von 3911,92 € 
überweisen. Daraus haben 
wir gelernt, dass alle Grup-
pen nun mit ihrer Anmel-
dung bereits darauf hinge-
wiesen werden, diese Lis-
te spätestens beim Auftritt 
vorzulegen.

Freifunkrouter  
in der Freibank

Die Betreiber von „Frei-
funk-Franken haben den 
Vorstand auf der Sitzung 
am 12.3. über Risiken und 
Vorteile des freien Netzzu-
ganges informiert.

Auf der Vorstandssit-
zung am 9. April wur-
de dann beschlossen zwei 
Freifunkrouter in der Frei-
bank aufzustellen. Dagmar 
Gebhardt hat zur Informa-
tion darüber eine kleine 
Sonderausstellung in un-
serem Schaufenster insze-
niert.

Jahreshaupt
versammlung 

23.4.2015
Am 23. April fand die Jah-
reshaupt versa m m lu ng 
statt. In diesem Jahr stand 
die Wahl des Vorstandes 
an. Der Vorsitzende Tho-
mas Werner und die bei-
den Stellvertreter erklär-
ten, dass sie für den ge-
schäftsführenden Vor-
stand aus privaten Grün-
den nicht mehr zur Ver-
fügung stünden. Zur Vor-
sitzenden wurde Margrit 
Maria Haupts, als Stellver-
treter Gert Pieper-Sieben 
und Rainer Herrmann ge-
wählt. Als Beiräte wur-
den An dreas Bär, Stefan 
Bär, Dagmar Gebhardt, 
Ursel Hildner, Christo-
fer Hornstein, Siegfried 
Meiner, Kamran Salimi, 
Uschi Steinkugler-Krüger, 
Siegfried Tiefel und Tho-
mas Werner gewählt. An-
gelika Modschiedler wur-
de als Schriftführerin und 
Stefan Hildner als Kassen-
wart bestätigt. 

Der neue Vorstand (v.l.) Rainer Herrmann, Margrit Maria Haupts 

und Gert Pieper-Sieben
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Besuch des OB
Am 17. Juni besuchte uns 
der Oberbürgermeister, um 
mit uns über die nächsten 
Projekte des Altstadtver-
eins zu sprechen und zu er-
örtern, wie wir die Zusam-
menarbeit zum Wohle der 
Stadt weiter ausbauen kön-
nen. Dabei sprachen wir 
ihn auf den immer noch 
nicht sprudelnden Brun-
nen am Waagplatz an und 
monierten die viel zu kur-
ze Laufzeit der Fürther 
Brunnen insgesamt. So 
ganz konnten wir ihn noch 
nicht von dieser Vorstel-
lung überzeugen. Da müs-
sen wir wohl noch etwas 
dran arbeiten. Wir infor-
mierten ihn auch über den 
schlechten baulichen Zu-
stand der Scheune in Ober-
fürberg, und baten um die 
Sanierung des Daches, da 
wir gern unsere Buden dort 
einlagern würden.

Scheune Oberfürberg
Wie schon auf der Jahres-
hauptversammlung berich-
tet, hat der Altstadtverein 
einen Platz in einer Scheu-
ne in Oberfürberg. Diese 
ist von der Feuerwehr Vach 
angemietet und der Alt-
stadtverein beteiligt sich an 
den Mietkosten. Nun stell-
te die Gebäudeverwaltung 
der Stadt fest, dass zur Be-
gleichung dieses Postens 
Zahlungen von zwei Ein-
richtungen eingehen und 
sich der Ordnung halber 
entschieden, mit dem Alt-
stadtverein einen separaten 
Mietvertrag abzuschlie-
ßen. Den Schlüssel, der von 
der Feuerwehr Vach an das 
THW weiter gegeben wor-

den war, hat Herbert Regel 
für den Schlüsselkasten im 
Büro besorgt. 

In der Scheune sind Tei-
le der Bühne unterge-
bracht und ein Hänger für 
den Transport. Die Feuer-
wehr meldete sich im April 
bei uns, da sie die Scheune 
aufräumen wollten. Da war 
es wichtig zu klären, wel-
che Teile dem Altstadtver-
ein gehören. Es hieß, dass 
die Feuerwehr die Scheu-
ne ganz aufgeben möchte. 
Entsprechend wurde auf 
der Jahreshauptversamm-
lung darüber diskutiert, 
ob der Altstadtverein die 
Scheune vielleicht erwer-
ben solle.

Bei einem Vor-Ort-Ter-
min stellten wir fest, dass 
das Dach einige Löcher 
hat. Das Dach sollte auf je-
den Fall in Ordnung ge-
bracht sein, bevor der Alt-
stadtverein den Kauf der 
Scheune weiter verfolgt. 
Daher sprachen wir im 
oben erwähnten Gespräch 
Oberbürgermeister Dr. 
Jung darauf an und baten 
ihn zu klären, ob das Dach 
saniert werden könne. 

Womit wir wohl schla-
fende Hunde geweckt ha-
ben. Das Baureferat stell-

te nach der Prüfung fest, 
dass die Scheune nicht 
mehr betreten werden darf 
und sprach uns die Kündi-
gung aus. Wir durften die 
dort gelagerte Bratwurst-
bude noch einige Zeit auf 
dem Hänger stehen lassen. 
Einen Ersatz konnte uns 
die Stadt bis zur Druckle-
gung dieses Heftes nicht 
zur Verfügung stellen.

Brunnenaktion
Mitte Mai meldeten die 
Fürther Nachrichten: 

„Nun ist es soweit: Von 
den Fontänen im Stadt-
park bis zum Centauren-
brunnen auf dem Bahn-
hofplatz … nehmen Fürths 
Wasserspiele im Laufe die-
ser und kommender Wo-
che sukzessive ihren Be-
trieb auf. Die Becken wer-
den schon geputzt, und wo 
es nötig ist, gehen gerade 
Reparaturarbeiten über die 
Bühne.“

Tatsächlich gingen eini-
ge Brunnen in der Stadt in 
der zweiten Maiwoche in 
Betrieb. Ausgerechnet der 
Brunnen am Waagplatz 
blieb aber weiterhin tro-
cken. 

Der Altstadtverein 
wünscht sich einen „Brun-

nenbetrieb“ von Mitte Ap-
ril bis zum Ende der Kirch-
weih! Das war früher bei 
den Brunnen in Fürth im-
mer so und so soll es auch 
wieder sein. 

Vielleicht sind Zeitschalt-
uhren an den Brunnen die 
Lösung, damit könnte man 
die Brunnenlaufzeiten pro 
Tag z.B. auf 7 bis 23 Uhr 
beschränken und somit die 
Laufzeiten um ein Drit-
tel verlängern. Wir werden 
da wohl noch einige Ge-
spräche mit Herrn Dr. Jung 
führen.

Bühne Erholung
Am 25.6.2015 zog die 
„Bühne Erholung“ bei uns 
ein. Nein sie nutzen unse-
re Räume nicht als Proben-
räume und auch nicht um 

Der Altstadtverein wünscht sich einen „Brunnenbetrieb“ von 

Mitte April bis zum Ende der Kirchweih.

Das „Pfeifndurla“

Fortsetzung auf Seite 6
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ihre Stücke hier aufzufüh-
ren, sondern als Umkleide-
raum.

Wie jeder Fürther weiß, 
gibt’s in Fürth eine Thea-
terführung. „In Fürth 
giebts nichts, als Juden 
und Wirth“. Dazu müs-
sen sich die Darsteller na-
türlich in ein passendes 
Outfit werfen. Das geschah 
bisher immer im „Grünen 
Baum“. Da dieser seit Mai 
geschlossen ist, waren die 
Schauspieler auf der Su-
che nach Ersatzräumen, in 
denen sie die Kleider zwi-
schen den Führungen hän-
gen lassen und sich für die 
Führung zurechtmachen 
konnten. Die Geschäfts-
stelle des Altstadtvereins 
bot sich schon wegen ihrer 
Lage an. Und so stand der 
Schrank der Theaterleu-
te von Juni bis Oktober in 
unseren Räumen und sa-
ßen an manchem schönen 
Sommernachmittag Men-
schen in bunten Gewän-
dern vor der Freibank.

Besuch der ehemaligen 
HumbserBrauerei 

Am 5.7. hatte der Vorstand 
durch durch Thomas Wer-
ners Vermittlung die Ge-

legenheit, die Gebäude 
der ehemaligen Humbser-
Brauerei an der Schwaba-
cher Straße zu besichtigen.

Die Brauerei Joh. Humb-
ser war eine der fünf gro-
ßen und bekanntesten 
Brauereien in Fürth und 
die ausstoßstärkste. Be-
sonders beliebt waren die 
hopfigeren Sorten, wie das 
Vollbier „Hell“ und das 
Pils.

Nach der Fusion mit der 
Tucher-Brauerei 1994 wur-
de die Brauerei 2008 still-
gelegt. Dieses Areal nahe 
der Innenstadt rief schnell 
Investoren auf den Plan 
und so wurden zugunsten 
einer Wohnbebauung Tei-
le der Brauerei abgerissen.

Das verbliebene Gebäu-
de an der Schwabacher 
Straße mit dem ehemali-
gen Sudhaus, den Malz-
böden und der ehemali-
gen Brauereiverwaltung 
soll unter größtmöglicher 
Einhaltung des Denkmal-
schutzes saniert werden 
und zukünftigen Mietern 
für Büros, Praxen oder La-
denlokalen zur Verfügung 
gestellt werden.

Wir konnten an diesem 
Sonntagnachmittag die 
Räume vor den Sanierungs-
arbeiten sehen. Beeindru-

ckend waren die repräsen-
tativen Räume des Ver-
waltungsgebäudes mit den 
Wandvertäfelungen und 
kunstvoll geätzten Fenster-
scheiben sowie die Malzbö-
den, große, offene Räume, 
in denen noch der Geruch 
des Getreides hing. Trotz 
des warmen Tages stiegen 
wir die Stufen zum Turm 
hinauf und genossen den 
ungewohnten Blick über 
die Stadt. Richtig überwäl-
tigend war das Sudhaus. 
Die mächtigen Kupferkes-
sel in einem schwindeler-
regend hohen Raum, die 
raumhohen Fenster blei-
gefasst, Messing, der mit 
dem Kupfer um die Wette 
strahlt. So schön kann ein 
Arbeitsplatz sein.

40Jahrfeier  
des Altstadtvereins

Der Altstadtverein wird 40 
Jahre alt. 1975 wurde er als 
Bürgervereinigung St. Mi-
chael e.V. ins Vereinsregis-
ter eingetragen. Seitdem ist 
viel geschehen. Viele Ob-
jekte im Altstadtviertel St. 
Michael wurden seitdem 
vom Altstadtverein mit 
Fördermitteln unterstützt. 
Für uns ein Grund, mit 
den Mitgliedern und An-
wohnern zu feiern.

Die Frage, „drinnen oder 
draußen?“ wurde disku-
tiert. Da es auch am Waag-
platz Anwohner gibt, die 
sich durch Feiern ande-
rer und die damit verbun-
denen Geräusche gestört 
fühlen, wurde die Feier so 
geplant, dass sie auch in 
den Innenräumen stattfin-
den konnte.

Um auf dem Waagplatz 
zu feiern, mussten bei der 
Stadt die entsprechenden 
Anträge eingereicht wer-
den. Das erste Problem 
war, dass diese Anträge in 
der Verwaltung nicht ein-
gegangen zu sein schie-
nen. Also wurde der An-
trag erneut persönlich ab-
gegeben. Als erste Reakti-
on der Ordnungsbehörde 
erfolgte die Empfehlung, 
unser Fest wegen der im-
mer noch nicht gelösten 
Lärmsituation in der Alt-
stadt woanders als auf dem 
Waagplatz zu feiern. Das 
war für uns aber keine Op-
tion. Da der Hauptteil der 
Feier am Nachmittag statt-
finden und die Musik nur 
bis 20 Uhr spielen soll-
te, erteilte die Verwaltung 
schließlich die Genehmi-
gung.

Eine Delegation des Altstadtvereins lässt sich die Planung des 

Umbaus erklären.

Blick in die alten Malzböden

Fortsetzung auf Seite 8
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Die neuen Vorsitzenden 
hatten kaum Zeit, sich in 
ihr Amt einzufinden, als 
die Vorbereitungen für 
das Fest schon in die heiße 
Phase kamen

Ein Programm musste 
erstellt werden, wir woll-
ten allen Mitgliedern und 
Freunden unsere schöne 
Altstadt zeigen. Dazu wur-
de eine Stadtrallye erarbei-
tet und verschiedene Füh-
rungen geplant. Die Füh-
rung zu den Stätten un-
seres Wirkens übernahm 
unser ehemaliger Vorsit-
zender Thomas Werner. 
Für die weiteren Führun-
gen und den Blick über die 
Stadt vom Rathausturm 
haben wir uns der Unter-
stützung der Tourist Info 
versichert, um den Füh-
rungsmarathon auch be-
wältigen zu können. 

Eine Ausstellung sollte 
noch einmal einen Über-
blick über die letzten 40 
Jahre geben. Natürlich 
sollte in bewährter Wei-
se auch für das leibliche 
Wohl der Anwesenden ge-
sorgt werden.

Am 18.7.2015 fand bei 
strahlendem Sonnen-
schein und angenehmen 

28 Grad die Feier auf dem 
Waagplatz statt.Insgesamt 
waren etwa 300 Gäste bei 
uns. 

Stammtische
Nach wie vor finden die 
Stammtische am ers-
ten und dritten Donners-
tag im Monat statt. Gera-
de in diesem Jahr haben 
sich diese Termine be-
währt. So konnten über 
den Vorstand hinaus wei-
tere Mitglieder in die Vor-
bereitung  der 40-Jahrfeier 
eingebunden werden. Der 
besonders trockene und 
warme Sommer mach-
te es möglich, dass wir 
zum Stammtisch auf dem 
Waagplatz vor der Frei-
bank draußen sitzen und 
somit auch Passanten den 
Verein vorstellen konnten. 

Wir werden weiterhin 
jeden ersten und dritten 
Donnerstag im Monat un-
seren Stammtisch für alle 
Mitglieder und Freunde 
des Altstadtvereins halten 
und freuen uns auf rege 
Teilnahme.

Internet  
und Homepage

Mit dem Rücktritt aus dem 
Vorstand hat Robert Grü-
ning auch seine Tätigkeit 

als Verantwortlicher für IT 
und Telekommunikation 
des Vereins und die Pflege 
der Website abgegeben. 

Um die Website mit ge-
ringem Aufwand und ohne 
Spezialisten-Kenntnisse 
aktuell zu halten, wurde ein 
Umstieg auf WordPress be-
schlossen. Dies haben wir 
in professionelle Hände ge-
geben, da dies im Ehrenamt 
nicht gut zu leisten ist. Der 
Vorteil von WordPress ist, 
dass Vereinsmitglieder, die 
den Umgang mit Facebook 
gewohnt sind, den Upload 
von Bildern und kurzen 
Texten übernehmen kön-
nen.

Damit einher ging auch 
die Aktivierung des Web-
Archivs, das bisher nur für 
Insider und über Umwege 
aufrufbar war. Jetzt wird 
auch das Archiv direkt zu-
gänglich gemacht. Der Im-
port alter Berichte und Fo-
tos wird im Laufe des Jah-
res 2016 ergänzt. Das hat 
den Effekt, dass die Web-
site regelmäßig aktualisiert 
wird und so auch in Such-
maschinen besser wahr-
genommen wird. Ziel ist 
es, neben einer aktuellen 
Website auch ein digitales 
Archiv des Altstadtvereins 
aufzubauen.

Fördermittel 2015 
Schon seit einiger Zeit 
lag die Bitte um finanzi-
elle Unterstützung von 
den neuen Besitzern des 
„Silberfischla“ beim Alt-
stadtverein. Die grund-
sätzliche Möglichkeit, die 
Restaurierung des Aus-
legers zu bezuschussen 
war schon im Juli 2014 im 
Vorstand diskutiert und 
für gut befunden worden. 
Was fehlte, war die Fer-
tigmeldung und eine Ab-
rechnung, um über die 
Höhe des Zuschusses zu 
beraten. 

Diese wurde schließlich 
im Juni 2015 eingereicht. 
Mitten hinein in die Vor-
bereitungen zu unserer 
40-Jahrfeier und zu Be-
ginn der Urlaubszeit. Die-
se veranlasste uns dann 
doch, noch einmal mit den 
Eigentümern in Verbin-
dung zu treten. Hier war 
eine Erweiterung der För-
derung über den Ausleger 
hinaus angesagt. Auf der 
Vorstandssitzung im Au-
gust wurde dann die För-
derung der Fassadensani-
erung inklusive des Aus-
legers mit 6000 Euro be-
schlossen. 

Am Stammtisch im Mai ... ... und im Juli

Fortsetzung auf Seite 10

Fortsetzung von Seite 6
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Irish Cottage Pub
Öffnungszeiten:

So.-Do. 17 Uhr bis 1 Uhr
Fr., Sa. 17 Uhr bis 2 Uhr

Inhaber: John Farley
Waagstraße 1
90762 Fürth

Tel. 0911 9764102
info@irish-cottage-pub.com
www.irish-cottage-pub.com
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Lou mer  
mei Rouh ...

Mir sollerten amal – 
a weng helfen sollerst scho – 

Ma mäißert wos tou-  
Dou g‘höret was g‘richt –  

Ma kann net immer blouß schlafen –
 Dou mouß mer doch dagegen sei –  

Sowas sollert mer unterstützen – 
Lass der des net gfalln – Hau hi! – 

Dou unterschreib dou – 
Na mach halt was –  

Morng werd gstreikt –  

Lou mer mei Rouh ...!

Protestier halt –
Mecherst mir vielleicht die Potackn huln? – 

Jetzt sooch halt was! –
Mir braucherten no an ... –

Die Kommood mouß dou hinten hi –
A weng mehr Angaschmaa tät nix schadn –

Kumm fei blouß net ins schwitzen –

Lou mer mei Rouh ...!

Du könnerst mir amal –
– und ihr könnt mich a amal!

PA

Graff lmärkte
Die Grafflmärkte in diesem 
Jahr waren davon geprägt, 
dass eine Woche vorher 
Eilanträge beim Verwal-
tungsgericht in Ansbach 
eingereicht wurden, um 
den Außenausschank und 
die Musik deutlich einzu-
schränken. Argumentiert 
wurde, dass die Gastrono-
mie nicht zum Grafflmarkt 
gehört. Das ist nicht nach-
vollziehbar, wenn man den 
Erzählungen der Älteren 
lauscht. 

Der Bayerische Verwal-
tungsgerichtshof ist dem 
Entscheid aus Ansbach 
nicht gefolgt und hat eine 
Außen- und Innensperrzeit 
auf 24 Uhr zugestanden. 
Dies sind Zeiten, mit denen 
wir gut leben können.

Das Wetter am 26. Juni 
war sonnig und warm 
und auf der Bühne sorg-
ten die JamRays für Stim-
mung. Dies und die Tat-
sache, dass unsere Nach-
barn beim Frühjahrsgraffl-
markt keinen erweiterten 
Außenausschank bean-
tragt hatten, führten dazu, 
dass wir am Freitagabend 

bereits um 23 Uhr ausver-
kauft waren. Kein Problem 
also, die Sperrzeit einzu-
halten. Allerdings mussten 
wir dann am Samstagmor-
gen noch Bier nachkau-
fen. Die netten Nachbarn 
boten an, ein Fass von Ih-
nen zu übernehmen, leider 
passten aber die Anschlüs-
se unserer Anlage nicht zu 
dem Fass. So gab es zum 
Frühschoppen, der von 
den SRS Jazzmen musika-
lisch untermalt wurde, lei-
der nur Flaschenbier.

Der 18. September fing 
leider nicht so gut an. Ein 
grauer Tag mit immer wie-
der leichtem Nieselregen. 
Dies und die zeitgleich 
stattfindenden Stadtver-
führungen sowie das ers-
te Wochenende nach Er-
öffnung der Neuen Mit-
te sorgten für etwas we-
niger Besucher. Da hatten 
auch die Matching Ties auf 
der Bühne einen schweren 
Stand. Der Samstag star-
tete wieder mit Sonnen-
schein und lockte dann 
doch einige Besucher mehr 
an. SRS Jazzmen begeis-
terte das Publikum beim 
Frühschoppen.

mmh, ThW

Fortsetzung von Seite 8



11

49 – 15/16  Altstadtverein Fürth

Seit ich mich erinnern 
kann, steht „der Stuhl“ 
schon in meinem Eltern-
haus, der Königstraße 65.

Eigentlich passt er gar 
nicht in dieses bescheidene 
Bauernhaus, ein ehemali-
ges Stall- oder Hofgebäude 
des „Rösslein-Wirtshofes“ 
aus dem 17. Jahrhundert. 
Hier ist alles verschachtelt, 
um- und angebautes Fach-
werk, enge steile Treppen-
aufgänge, niedrige Türen 
und Decken.

Eigentlich ist es ja auch 
gar kein Stuhl, sondern 
eher ein „Thron“.

Bei einem Besuch im 
Kloster Andechs und beim 
Betrachten der Eingangs-
tür der Klosterkirche, de-
ren kunstvolle Schreiner-
arbeit mich stark an un-
seren „Stuhl“ erinnerte, 
wurde mir der Wert unse-
res Schmuckstücks wieder 
einmal bewusst. So eine 
kunstvolle, gedie-
gene Holzdrech-
selarbeit steht 
in keinem ge-
w ö h n l i c h e n 
B au e r n h au s , 
eher in einem 
Schloss oder ei-
ner Kirche. Wo 
mag er wohl her-
kommen?

Auf Nachfra-
ge bei meiner Mut-
ter stand er schon 
im ehemaligen Ju-
gendstilhaus an der 
Herrnstraße, das die 
Familie Teschner, 
Mutters „Onkel Pe-
ter und Tante Frie-
da“ bis zum Zweiten 
Weltkrieg bewohnte. 
Als sie dieses verlas-

sen mussten, weil Bomben 
das Haus unbewohnbar 
machten, zogen sie mit ih-
ren Wertgegenständen 
i n die König-

straße 65. 

Unser „Stuhl“

Der Uhrmachermeis-
ter Peter Teschner eröffne-
te hier sein neues Geschäft, 

Werkstatt und Wohn-
haus.

War die Familie des 
Uhrmachermeisters so 
reich, dass so ein Schatz in 
seinem Haus üblich war?

Passten die anderen 
Schätze dieser reichen Fa-
milie nicht in das kleine 
Häuschen?

Waren sie durch Bom-
ben beschädigt?

War der Stuhl ein Ge-
schenk oder erworbener 
Besitz?

Onkel Peter und Tante 
Frieda hatten Kontakte zu 
jüdischen Freunden und 
Bekannten, waren gebildet 
und belesen – kam er aus 
dem Ausland?

Könnte man den Stuhl 
fragen – bestimmt hätte er 
einiges zu erzählen. 

Da er nur durch seine 
Würde und Größe spricht, 
bleibt für uns vieles weiter-
hin im Dunklen.

Zumindest bekommt er 
jetzt ein neues „Innenle-

ben“, denn die Polste-
rung mit den stabilen 

Sprungfedern und 
Leinenbändern hat 
nun endgültig „ih-
ren Geist aufgege-
ben“.
Neuer Stoff ist nö-

tig – Gobelin, Samt, 
Goldbrokat? Er hat 
ziemliche Ansprüche!

Vielleicht gibt er je-
dem, der auf ihm sitzt, 
etwas von seinem Stolz 
und seiner Würde.

Damit sich in unse-
rem Haus jede/r einmal 
als „König“ in der Kö-
nigstraße fühlen darf.

Uschi Steinkugler-Krüger
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Alte Truhen und Schub-
laden bergen manchmal 
ungeahnte Schätze, die, 
wenn sie nach langer Zeit 
wieder einmal ans Tages-
licht gelangen, für Freu-
de und Entzücken sorgen 
können. Alter Schmuck, 
Münzen, Medaillen, Edel-
steine, Kuriositäten, Silber, 
gar Gold! – wer wünscht 
sich nicht, einmal solch ei-
nen Fund zu machen! 

Beim Aufräumen am 
Speicher fiel uns ein al-
tes, vergilbtes und 
fleckiges Kuvert 
in die Hän-
de. Der In-
halt: ein Han-
dyvertrag von 
1888. Damals 
hieß das natür-
lich noch nicht 
Ha ndy ver t r a g 
aber es hatte die-
selbe Zielrich-
tung, ein Ver-
trag zwischen 
den „König-
lich Bayrischen 
Posten und Te-
legraphen“ und 
einem Kunden, 
der „Firma Jean 
Schmidt, vormals 
Löblein, Condito-
rei, Königstraße 135 
Fürth“ hatte den Zweck, 
der Firma die „Theilnah-
me am Telephonverkehr“ 
zu ermöglichen. 

Der Apparat wurde vom 
Amt installiert und – wie im 
Vertrag beschrieben über 
850 Meter mit der Postge-
schäftsstelle in Fürth ver-
kabelt. Nix W-Lan! Es war 
ein formschöner Kasten aus 
Buchenholz, sauber gebeizt 
und lackiert hing er an der 

Wand direkt neben dem 
Schreibtisch des Prinzi-

pals. Eindrucksvoll stärkte 
er das Renommee der Fir-
ma schon bloß durch sein 
Vorhandensein. Im Be-
reich der Oberpostdirek-
tion Nürnberg war er die 
187. Einrichtung und 187 
war dann auch die Ruf-
nummer. Nur drei Ziffern! 
Ich habe nur noch die mo-
dernere Fassung gesehen, 
die bis ca. 1940/41 in Be-
trieb war. Der Hörer mit 
Sprechtrichter hing seit-
lich an einer Gabel. Wenn 
man anrufen wollte, nahm 
man diesen Hörer ab und 
drehte an einer Kurbel um 
ins Amt zu gelangen, wo 
die Fräuleins vom Amt vor 
ihren Klappenschränken 

saßen, die gewünschte 
Nummer abfragten und 

die  Verbindung von 
Hand herstellten. 
Die Geschäfts-
zeiten der „Um-
schaltebureaux“ 

waren täglich von 7 
Uhr in der Früh bis 
11 Uhr abends. Nach 
der Sportschau (gab‘s 
noch nicht) noch 

eine Pizza (gab‘s 
hier auch noch 
nicht) bestel-
len zu wol-
len und liefern 
zu lassen, war 
– wie im Mit-
telalter – gar 
nicht möglich. 

Die mo-
d e r ne r e 
A u s g a -
be hat-

te dann schon eine 
Wählscheibe (heu-

te auch schon wieder an-
tiquarisch) und die Amts-
damen mussten nur noch 
bei Fernverbindungen, 
zum Beispiel nach Würz-
burg oder Treuchtlingen 
bemüht werden. 

Den „Bedingungen für das 
Abonnement auf die Theil-
nahme an den Telephon- 
anlagen in Nürnberg und 
Fürth“ lassen sich interes-
sante Einzelheiten entneh-
men; so kostete das Jah-
resabonnement 150 Mark, 
wer jedoch in die Nach-
barstadt, also zum Beispiel 
nach Nürnberg rufen woll-
te, musste nochmals 50 M 
drauflegen. Jeder Abon-
nent  erhielt einmal jähr-
lich ein „vervollständig-

tes und berichtigtes Theil-
nehmerverzeichniß“ (ein 
Telefonbuch war bei 178 
angeschlossenen Appara-
ten bestimmt noch nicht 
notwendig); wer die 50 M 
nicht berappen wollte, dem 
kostete ein Anruf bis 5 Mi-
nuten Dauer 30 Pfennige – 
im Vergleich zum Bierpreis 
(eine Maß ca. 14 Pfennige) 
sehr teuer! 

Der Abonnent konnte 
den Apparat nur für sei-
ne eigenen geschäftlichen 
und privaten Angelegen-
heiten nutzen. Nur in drin-
genden Fällen war der Ge-
brauch für Hausgenos-
sen und Gäste zulässig, ein 
Entgelt hierfür durfte nicht 
genommen werden.

Auch für Revoluzzer 
und obrigkeitsfeindliche 
Elemente war vorgesorgt, 
denn „Mitteilungen, wel-
che gegen die Gesetze oder 
den Anstand verstoßen“ 
durften nicht gemacht wer-
den. Heute könnte man mit 
diesem Passus die gelegent-
lich aufmüpfige Oppositi-
on im Rathaus ganz schön 
in Bedrängnis bringen.

Die Telefoniererei war am 
Anfang sowieso ein ganz 
spezielles Kapitel. Die Te-
lefonbesitzer waren wich-
tig für die gesamte Nach-
barschaft, noch bis nach 
dem Krieg, wenn man die 
Verwandtschaft über den 
neuen Nachwuchs oder die 
Krankheiten in der Fami-
lie informieren wollte. In 
den Zeitungen wurde lange 
über den Stau bei der Ein-
richtung neuer Telefone 
berichtet; teilweise betrug 
die Wartezeit für die Neu-

Vom Telephon zum Handy

Foto: Wilfried Wittkowsky, 2005; Wikipedia



13

49 – 15/16  Altstadtverein Fürth48 – 14/15  Altstadtverein Fürth

13

einrichtung über 2 Jahre. 
Und Telefonhäuschen wa-
ren auch nicht immer in 
nächster Nähe zu finden. 
Und dann, obwohl in jeder 
Zelle ein Plakat mit „Fasse 
Dich kurz!“ hing, wartete 
man manchmal doch ver-
ärgert, wenn eine „Quas-
selstrippe“ mit ihren Er-
zählungen kein Ende fand. 
Ich kann mich auch noch 
an ein Schild mit dem Hin-
weis „Achtung, Feind hört 
mit“ erinnern.

Transportable Fernspre-
cher wurden zuerst bei der 
Polizei und den Behörden 
eingeführt; die ersten Ex-
emplare waren koffergroße 
Kisten mit langen Anten-
nen, die dann, wenn man 
dringend anrufen musste, 
nicht funktionierten weil 
man in einem „Funkloch“ 
war, an einer Stelle, die von 
den Funkwellen nicht er-
reicht werden konnte. Aber 
das änderte sich schnell; 
jede neue Gerätegenerati-
on war kleiner, funktions-
sicherer und auch preis-
werter als das Vorgänger-
modell. Schließlich war je-
dermann in der Lage, sich 
einen solchen Apparat zu 
leisten. Die Werbung be-
förderte diesen Trend na-
türlich aufs Beste und man 
kann ja auch nicht abstrei-
ten, dass die Handys große 
Vorteile bieten. 

Wie man heute sieht, bega-
ben sich aber viele in eine 
mentale Abhängigkeit und 
glaubten, ohne die Online-
Verbindung nicht mehr le-
ben zu können. Den gan-
zen Tag ist der Knopf im 
Ohr und die Verknüpfung 
ins Netz aktiv. Früher, als 
die Verbindung zu anderen 
Personen noch teuer war 

und erst umständlich auf-
genommen werden muss-
te, wurde bestimmt weniger 
Nonsens in den Äther gebla-
sen. Die vielen „Apps“, An-
wendungsmöglichkeiten – 
täglich mehr – die heute im 
Handel angeboten werden, 
müssen schließlich auspro-
biert und ausgenutzt wer-
den. Von der Lieblings-
musik und der Orientie-
rungshilfe im Straßen-
verkehr bis zum Foto der 
Mieze, den Börsenkur-
sen oder der Tempera-
tur in Honolulu, Resulta-
ten der Bundesligen und 
der Bedienung der hei-
mischen Waschmaschi-
ne gibt es doch fast nichts 
mehr, das sich über die-
se modernen Zauberstä-
be nicht regeln ließe. 

Nur so alte Knaben 
wie der Schreiber dieser 
Zeilen, die für den mo-
dernen Schnickschnack 
nicht mehr zu haben sind 
und im Handy in erster 
Linie eine „tragbare Not-
rufsäule“ sehen und sich 
nicht gerne fernsteuern 
lassen, sind gegen die Ver-
führungen gefeit. 

Als ein junger, eifriger 
Verkäufer mich vor einiger 
Zeit zum Kauf eines neu-
en Gerätes bewegen wollte 
und mir die sensationellen 
Möglichkeiten und den 
eminenten, unverzichtba-
ren Zusatznutzen vor Au-
gen führte, konnte ich ihn 
nur stoppen, indem ich ihn 
auf das Fehlen der „E“-Tas-
te hinwies. „Für was soll 
die sein?“, fragte er. Mei-
ne Antwort: „Ganz ein-
fach, wenn man die drückt, 
kommt unten ein Espresso 
raus!“

Ende.
Paul Altmann
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Sechzehn Jahre 
Fürther Bauernmarkt 
am Waagplatz hieß es 
am 16. Mai. Wie im-
mer sammelte der 
Bauernmarkt anläss-
lich seiner Jahresfeier 
Spenden. Der Erlöß 
der kleinen Feier geht 
dann an eine Fürther 
Einrichtung, die in 
der Altstadt liegt, und 
sich um das Wohl von 
Kindern bemüht. 

Heuer wurden dem 
Evang. Kinderhort 
St. Michael 250 Euro 
überreicht. Die Leite-
rin des Hortes, Frau 
Susanne Böhm, hat 
sich riesig gefreut und 
auch im Namen al-
ler Kinder bedankt. 
Die Spende wird vom 
Hort für die Anschaf-
fung eines Garten-
ziehwagens einge-
setzt. Der „Fürther 
Bauernmarkt am 
Waagplatz e.V.“ be-
dankt sich in diesem 
Zusammenhang auch 
für die Unterstützung 
seitens des Altstadt-
vereins und der Stadt 
Fürth.

Siegfried Tiefel

Spendenaktion des Bauernmarktvereins

Spendenübergabe beim 

Ev. Kinderhort St. Mi-

chael am 24. Juni 2015 

(v.l.): Maria Magdalene 

Wedel (erster Vorstand 

des Bauernmarkts), 

Siegfried Tiefel (Kreisob-

mann), Angelika Schäff 

(Amt für Umwelt, Ord-

nung und Verbraucher-

schutz der Stadt Fürth), 

Susanne Böhm (Leiterin 

des Ev. Kinderhort St. 

Michael)
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Rita Faupel-Linneweh
G o l d s c h m i e d i n

Waagstraße 3
90762 Fürth

www.geschmeidiges.de



15

49 – 15/16  Altstadtverein Fürth

Eine großzügige Spende des Bauernvereins 
ermöglichte im Sommer die Anschaffung 
eines Fahrgeräts für den Kinderhort St. Mi-
chael.

„Viking Challenge Foot Twister“ – so lau-
tet der extravagante Name dieses ausge-
fallenen dreirädrigen Fahrzeuges, für des-
sen Anschaffung sich Hortteam und Eltern-
beirat entschieden hatten. Durch Hin- und 
Herbewegen des Vorderrades mit den Füßen 
wird das Fahrzeug sowohl bewegt als auch 
gesteuert. Ein bisschen Übung und Koordi-
nation ist also schon notwendig, um damit 
auf dem glatten Boden im Hortgarten ne-
ben der Grundschule Kirchenplatz zwischen 
den übrigen Spielgeräten herumzukurven. 
Rechtzeitig zur Sommersaison angeschafft, 
hat das Fahrzeug unter den Hortkindern be-
reits für große Begeisterung gesorgt. Dafür 
sagen Hortteam und Elternbeirat dem Bau-
ernverein ein herzliches Dankeschön!

Dr. Anselm Horn

Fahrspaß für Schulkinder der Altstadt

Ein echter Sommerflitzer: drei Mädchen 

aus dem Kinderhort St. Michael präsen-

tieren das neue Fahrgerät, angeschafft mit 

einer Spende des Bauernvereins. (Foto: Fr. 

Böhm)

www.prüfen-bewerten-begutachten.de

 
Plakette gefällig?
Don't worry. 
Go KUBA.

Fürth
Benno-Strauß-Strasse 17
0911 - 97 33 99 0

Erlangen
Goerdelerstraße 4
09131 - 531 70 70

EL Vogel

ALTSTADT-
ELEGISCH

fräiä:
gäddn

vullä obbsd
und

bunda blumma
heidzondooch: 

beddong 
assfalld 

und audos

obbä däfiä: 
Gaddnschdrass 

Blummaschdrass 
Rosenschdrass
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Deutschland, Frühjahr 
1945! Das tausendjährige 
Reich lag längst in Schutt 
und Asche. Trotzdem wur-
de immer noch erbittert 
gekämpft und in den letz-
ten Kriegstagen sinnlos ge-
storben. Wumm, wumm, 
wumm! Immer wieder die-
ses wummwumm, wumm-

wumm! Eine Zwillingsflak 
hämmerte in schöner Re-
gelmäßigkeit. Spie dabei 
ihre tödliche Fracht in den 
Nachthimmel. Mit jedem 
„Wumm“ verließen bös-
artige Geschosse die Roh-
re der Flak. Bei ihrem Flug 
durch die Finsternis zo-
gen sie eine grell leucht-

ende Spur hinter sich her 
– Brandsprenggranaten! 
Feindliche Flugzeuge wa-
ren das Ziel. In ihrem stäh-
lernen Bauch trug die Mu-
nition neben einer Spreng-
kapsel und einem Zerleger 
noch 4,4 Gramm Spreng-
stoff in sich. Das klingt 
nach wenig, reichte aber 

aus, bei einem Treffer so-
gar einen Bomber herunter 
zu holen. 

Deutschland, Frühjahr 
2015, 70 Jahre nach Kriegs-
ende! In deutschen Flüssen 
liegt immer noch genügend 
Kriegsmunition aller Cou-
leur, meist eingeschwemmt 
im Gewässergrund. Bei 

Eine schmutzige Hinterlassenschaft!

Brandsprenggranate 20mm  
auf dem Grund der Regnitz

Granatenkörper

Führungsring

Zünder mit
Sprengkapsel

Freigespülte Kriegsmunition nahe Uferböschung

Kartusche Brandspreng-
granate 20 mm

12,7 mm x 99 = Caliber .50 
Browning für das schwere 
Maschinengewehr M2

Selbstzerleger
Brandsprenggranate 20 mm
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uns in Fürth hauptsäch-
lich in der Regnitz. Von 
Soldaten ins Wasser ge-
worfen, wenn das Zeug 
nicht mehr gebraucht, bzw. 
als Last zu schwer wur-
de. Darunter auch besag-
te Brandsprenggranaten! 
Hergestellt sind die Teile 
von der Symington Machi-
ne Corporation, Rochester, 
New York, USA! Artefakte 
gleichen Kalibers aus deut-
scher Fertigung fehlen völ-
lig. Gut so! Der „Ami“ hat 
da unsere Wasser mit sei-
nem Dreck ziemlich zu-
gemüllt! Wie waren die 
„scharfen Dinger“ denn 
eigentlich gebaut? Da ist 
einmal die Kartusche aus 
Messing mit dem geran-
deten Hülsenboden. Darin 
gelagert ein Zündhütchen, 
das durch den Schlagbol-
zen von Bord- oder Flak-
waffen ausgelöst wurde. In 

der Kartusche selbst war 
Pulver als „Treibmittel“ für 
die Granate. Diese flog, le-
diglich rund 80 Millime-
ter lang, zwei Zentimeter 
im Durchmesser und etwa 
113 Gramm schwer, in 
knapp drei Sekunden zwi-
schen 1.100 und 1.200 Me-
ter weit. Verfehlte sie ihr 
Ziel, zerstörte die sich mit 
einem „Zerleger“ selbst. 
So sollte vermieden wer-
den, dass eigene Truppen 
von eigener Munition ver-
letzt oder getötet wurden! 
Auch heute noch sind die-
se Kleingranaten funkti-
onsfähig und damit latent 
gefährlich – leider! 

Anmerkung: Die auf den 
Bildern gezeigte Muniti-
on wurde schon vor vielen 
Jahren den Behörden über-
geben!

Gunnar Förg
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Symington Machine  
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Herstellungsjahr
1942

Militärische  
Bezeichnung

der US Armee

~ .~  Kosmetik Institut ~ .~
Charisma

Mohrenstraße 4
90762 Fürth

Telefon 0911 - 7236219

Webseite: www.Charisma-fürth.de www.fahrschule-lechner.de • www.verkehrsuebungsplatz.com

Testen Sie sich, wir freuen uns auf Sie!

Weitere Infos und Termine unter:
www.verkehrsuebungsplatz.com

• Ausbildung in allen Führerscheinklassen - auch LKW, Bus & Traktor

• Aus- & Weiterbildung für Berufskraftfahrer
• Gabelstaplerausbildung
• Gefahrgutausbildung
• Perfektionstraining für Anfänger & Wiedereinsteiger
• Ladungssicherungsausbildung & Sicherheitstraining

Fahrschule Fürth | Marktplatz 4 | 90762 Fürth | Telefon: 0911 - 772 772



Altstadtverein Fürth  49 – 15/16

Rallye an einer Stelle selbst 
ein Schild und damit eine 
für die Lösung relevante 
Zahl übersehen hatten, gab 
es am Ende zwei mögliche 
Ergebnisse. Ein Lob an die 
Teilnehmer der Fußgän-
ger-Rallye. Im Rechnen 
ohne Taschenrechner seid 
ihr nicht zu schlagen!

Die Preisverleihung be-
gann um 16 Uhr mit der 
Auflösung der Fragen. 
Als Preise gab es Biersei-
del mit Motiven der Alt-
stadt, Puzzles mit dem Bild 
des Pfarrhauses St. Micha-
el, eine Stadtwurst, gestif-
tet von Frau Zettner, ein 
Whisky-Tasting, gestif-
tet vom Irish Pub, ein Es-
sen für zwei Personen, ge-
stiftet vom Schatzkästle, 
ein Essensgutschein, ge-
stiftet von der Stadt Ve-
nedig und als ersten Preis 
eine Fahrt mit der Postkut-
sche für 2 Personen. Die-
ser Preis wurde zur Hälfte 
vom Kutschverein des Ver-
kehrsmuseums gesponsert. 

An dieser Stelle noch ein-
mal unser herzlicher Dank 
an den Kutschverein des 
Verkehrsmuseums, Dimi-
trios und Kalliopi Parda-
lis vom Schatzkästle, Scho-
kur Afghan von der Stadt 
Venedig, John Farley vom 
Iris Pub und Frau Zettner 
die uns mit den gestifteten 
Preisen unterstützt haben. 

Um 13 Uhr startete ein 
wahrer Führungsmara-
thon. Eine Führung zu un-
seren Förderprojekten mit 
Thomas Werner, „In Fürth 
giebts nichts, als Juden und 
Wirth“ mit der Bühne Er-
holung, „Reine Wahrheit 
oder faustdicke Lüge?“, „Die 
Altstadt und ihre Höfe“ 
und zweimal auf den Rat-
hausturm mit den Stadt-
führern der Tourist-Info. 

Gegen 16 Uhr kam Ober-
bürgermeister Dr. Jung 
vorbei. Er hatte im Gepäck 
nicht nur eine Grußrede, 
sondern auch einen Scheck 
über 1000 Euro von der 
Sparkasse Fürth. An dieser 
Stelle noch einmal herzli-
chen Dank!

Vor einem Jahr ist in der 
Waagstraße im kleinsten 

40 Jahre Bürgervereinigung St. Michael –  
Altstadtverein Fürth e.V.

Der erste Preis ging an Ingrid Markwardt. Führung zu unseren Förderprojekten

neuen Mitgliedern und at-
traktive Preis für die Teil-
nehmer der Altstadt-Ral-
lye lockten zahlreiche Mit-
glieder und Gäste auf den 
Waagplatz.

Untermalt wurde die Fei-
er von der Gruppe „Dún 
Mór“ mit irischer Musik 
aus Franken.

Ab 11 Uhr starteten die 
ersten Teilnehmer zur 
Fußgänger-Rallye. Die-
se hatte es in sich. Auch 
alteingesessene Fürther 
mussten zweimal schau-
en und gut zählen, um alle 
Fragen richtig beantwor-
ten zu können. Die kleine 
Rechenaufgabe am Ende 
konnte nur derjenige be-
antworten, der alle Lösun-
gen vorher richtig gefun-
den hatte. Ein Ergebnis 
hatten am Ende alle Teil-
nehmer. Da die Planer der 

Am 18.6. war es soweit. 
Das Fest konnte stattfin-
den. Mit dem Motto „Se-
hen wir uns?“ waren Flyer 
und Plakate gedruckt und 
im Viertel und der Stadt 
verteilt worden. Grün-
dungsmitglieder und wei-
tere langjährige Mitglieder 
wurden persönlich ange-
schrieben. Und viele sind 
gekommen.

Trotz aller Bedenken 
im Vorfeld wurde uns 
eine Feier vor der Haus-
tür auf dem Waagplatz ge-
nehmigt. Auch das Wet-
ter spielte mit. Es war nicht 
mehr ganz so heiß wie in 
den Tagen zuvor und bis 
auf einen kurzen Schau-
er blieb es den ganzen Tag 
trocken. Das umfangrei-
che Programm, die Mög-
lichkeit des Austauschs 
zwischen langjährigen und 

18

Der Altstadtring, gefertigt 

von Frau Faupel-Linne-

weh
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Haus eine Goldschmiedin 
eingezogen. Schon wäh-
rend der Vorbereitungen zu 
dem letzten ALTSTADT-
bläddla kam ich mit Rita 
Faupel-Linneweh ins Ge-
spräch über unser Jubi-
läum. Dabei machte sie 
spontan das Angebot, ei-
nen Ring zu entwerfen und 
diesen dem Altstadtverein 
zu spenden. So wurde die 
Idee der Versteigerung ei-
nes Altstadtringes geboren. 
Da ihr ein Layouter fehlte, 
der Motive aus der Altstadt 
für sie als Vorlage zeichnen 
konnte, haben wir unsere 
langjährige Grafikerin Eve-
line Jesberger gefragt. Ge-
meinsam haben die beiden 
Frauen einen Entwurf ge-
macht, der sich sehen las-
sen konnte. Wie viele Stun-
den in der Umsetzung der 
Idee am Ende steckten hat 
keine verraten. 

Danke, Rita Faupel-Lin-
neweh und Eveline Jesber-
ger, für eure Zeit, die ihr so 
großzügig für uns gespen-
det habt.

Pünktlich um 19 Uhr 
startete die erst Altstadt-
Ring-Versteigerung. Ein 
Ring mit Motiven aus der 
Altstadt, gefertigt und ge-
stiftet von der Goldschmie-
din Rita Faupel-Linneweh, 

wurde zugunsten des Alt-
stadtvereins versteigert.

Dies wurde als ameri-
kanische Versteigerung 
durchgeführt und war eine 
„Mordsgaudi“, gekonnt 
moderiert von Herrn Wei-
herer. Dagmar Gebhardt 
und Margrit Maria Haupts 

hatten große Mühe, dem 
Takt der Gebote zu folgen 
und schnell genug zu den 
Bietern zu eilen, um das 
Geld einzusammeln. Am 
Ende brachte die Versteige-
rung 440 EURO ein. Herz-
lichen Dank allen, die mit 
gesteigert haben! 

Während unser Fest 
langsam ausklang ka-
men auch noch einige spä-
te Gäste. Eigentlich auf 
dem Weg zur Gustavstra-
ße setzten sie sich zu uns 
und genossen den schönen 
Abend am Waagplatz. 

mmh

OB Jung übergibt den Scheck.Das Jubiläum war gut besucht.
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Als am 17.1.1975 die Grün-
dungsversammlung der 
Bürgervereinigung Alt-
stadtviertel St. Micha-
el Fürth e.V. im „Grünen 
Baum“ abgehalten wurde, 
haben 25 Gründungsmit-
glieder die Urkunde un-
terzeichnet. So schreibt es 
Stefan Maurer in seinem 
„Versuch einer chronologi-
schen Zusammenstellung“ 
der Vereinsaktivitäten 
1995. Da war die Bürger-
vereinigung 20 Jahre alt, 
also halb so alt wie heute. 
Aber schon Stefan Maurer 
konnte vor 20 Jahren nicht 
mehr genau erkennen, um 
welche Personen es sich 
dabei gehandelt hat. Wäh-
rend er die ersten zwei-
undzwanzig Namen ein-
wandfrei entziffern konn-
te, gab es bei den nachfol-
genden Namen Probleme. 
Das Gründungsmitglied 
„A. Teller“ kann nach ei-
ner summarischen Mit-
gliederliste aller jemals im 
Mitgliederverzeichnis auf-
geführten Namen nicht 
mehr ausfindig gemacht 
werden. Auch wenn man 
die Daten nach den An-
fangsbuchstaben der Vor-
namen sortiert gibt es nur 
zwei ähnlich klingende 
Namen, die dieser Wie-
dergabeform entsprechen 
könnten. Leider sind die-
se aber erst 1989 und 1995 
dem Verein beigetreten, 
dass sie diesbezüglich aus-
scheiden müssen. Sie kön-
nen zu diesem späten Zeit-
punkt auch nicht ein zwei-
tes Mal dem Verein bei-
getreten sein, das gibt die 
Reihenfolge der vergebe-

nen Mitgliedsnum-
mern aus den ältesten Mit-
gliedslisten nicht her. Mit 
dem 24. Namen könnte der 
damalige Stadtpfarrer oder 
seine Frau gemeint gewe-
sen sein, dann hätte Mau-
rer den Anfangsbuchsta-
ben des Vornamens nicht 
richtig lesen können. Er/sie 
wäre als Gründungsmit-
glied mit dem Eintritts-
datum 11.2.1975 auch als 
Nachzügler zu betrachten. 
Der andere Pfarrer bei St. 
Michael mit gleichlauten-

dem Namen wur-
de erst am 29.9.1979 Mit-
glied im Verein. Und für 
den letzten, unleserlichen 
Namen kommen fünf Per-
sonen in Frage, die eben-
falls am 17.1.1975 in den 
Verein eingetreten sind. 
Letztendlich stehen aber 
mehr eingetragene Mit-
glieder in der Urkunde als 
für eine Vereinsgründung 
nötig sind, dass deutlich 
wird wie ernst es den Ini-
tiatoren mit den deklarier-
ten Zielen war. Und diese 

Ziele sind bis heute nicht 
aus den Augen verloren ge-
gangen.

Die Entwicklungsge
schichte der Mitglied
schaften
Auch wenn die Startphase 
der Vereinsgeschichte noch 
etwas chaotisch erscheinen 
mag, im ersten Vereins-
jahr sind schon fast so viele 
Mitglieder verzeichnet wie 
heute noch dem Verein an-
gehören. Ähnlich wie im 
alten Gänsbergviertel soll-
te auch die Altbausubstanz 
des Altstadtviertels St. Mi-
chael wegsaniert werden 
und nur markante Denk-
mäler wie beispielswei-
se die Michaelskirche er-
halten bleiben. Damit hät-
te man aber nicht nur die 
seit der Wiederaufbaupha-
se nach dem Dreißigjähri-
gen Krieg bedeutungsvol-
le Entwicklungsgeschichte 
der Stadt beseitigt, sondern 
auch die heute noch im Bo-
den der Altstadt schlum-
mernden Bodenurkunden 
vernichtet. Diese archäolo-
gischen Funde und Befun-
de sind heute das einzige 
umfangreiche Quellenma-
terial, das über die Zeit vor 
den Dreißigjährigen Krieg 
zurückreicht, weil viel von 
dem Schriftquellenmateri-
al mit der Brandkatastro-
phe von 1634 verloren ge-
gangen zu sein scheint. 
Der Erhalt des Viertel bot 
also neben der historischen 
Bausubstanz die Mög-
lichkeit, durch die verlo-
ren gegangene Sachkul-
tur etwas über die Lebens-
weise der Fürther Bewoh-

40 Jahre Altstadtverein – eine Rückschau
von Thomas Werner

Denkmalschutzmedaille 2008
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ner in Erfahrung zu brin-
gen, die bis in die Anfän-
ge der Siedlungsgeschich-
te zurückreicht oder so-
gar darüber hinaus – auch 
wenn das den Gründungs-
mitgliedern so noch nicht 
bewusst war. Der Stadtbe-
zirk, auf den sich die Bür-
gervereinigung konzent-
rieren wollte, wurde 1975 
klar umrissen: „Haupt-
sächlich das Altstadtviertel 
St. Michael (Königstraße, 
Rednitz, Pegnitz, Helmp-
latz).“ Die Mitgliederher-
kunft von 1975 zeigt, dass 
neben Anwohnern des ge-
nannten Viertels auch 
Nachbarn aus unmittelba-
rer Umgebung auf die Er-
haltung der Altstadt nicht 
verzichten wollten und ge-
willt waren, eine starke Ge-
meinschaft gegen die Pläne 
der Stadtverwaltung zu bil-
den. Bemerkenswert ist da-
bei, dass von den 233 ein-
getragenen Personen nur 
53, also 22,7 %, nicht mal 
ein Viertel der neuen Ver-
einigung aus diesem um-
rissenen Viertel entstamm-
te. Immerhin erhöht sich 
dieser Anteil auf 27,6 % un-
ter den Teilnehmern der 
Gründungsveranstaltung 
und drei von fünf gehör-
ten dem ersten Vorstand 
an. Vielleicht lässt sich aus 
diesem Zahlenspiel aber 
auch herauslesen wie es um 
den Zustand des Viertels 
damals bestellt war. Ein 

Großteil der Eigentümer, 
Intellektuellen und Indi-
vidualisten wohnten nicht 
direkt im Viertel sondern 
wollte die historische Bau-
substanz erhalten, die sich 
in einem bedauernswer-
ten Zustand befunden ha-
ben muss. Daher spielte in 
den ersten beiden Dekaden 
der Vereinsgeschichte der 
bauliche Erhalt eine Rolle 
und erst in den letzten bei-
den Dekaden die archäo-
logische Untersuchung der 
Altstadt. Die obige Über-
sicht zeigt die Verteilung 
der übrigen Mitglieder zu 
dieser Zeit.

In der Summe der so ver-
teilten Mitglieder fehlt eine 
Person, die durch einen be-
sonders tragischen Fall die 
kürzeste Mitgliedschaft im 
Verein seit 1975 inne hat-
te. Es handelt sich um den 
Gründer von „Alt Fürth“, 
dem heutigen Geschichts-
verein, Herrn Dr. Adolf 
Schwammberger, der nach 
der Vergabe der Mitglieds-
nummern zwischen Ende 
April und Anfang Juni 
1975 dem Verein beigetre-
ten sein muss und bereits 
am 15.7.1975 verstorben 
ist. Ob die fast gleichgro-
ßen Zahlen aus den Post-
leitzahlenbereichen 90766 
und 90768 darauf zurück 
zu führen sind, dass viele 
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Eigentümer und Anwoh-
ner des ehemaligen Gäns-
bergviertels in den Westen 
des Stadtgebietes umgesie-
delt sind – besonders auf 
die Hardhöhe, lässt sich so 
nicht mehr feststellen. Man 
müsste dazu die entspre-
chenden Personen indivi-
duell einmal befragen. Die 
Zahl würde aber das Enga-
gement aus diesem Bereich 
im ersten Vereinsjahr er-
klären. Fasst man die Zah-
len aus dem Altstadtvier-
tel, dem übrigen Postleit-
zahlenbereichen 90762, 
90763, 90766 und 90768 
zusammen wird deutlich, 
dass das Schicksal und die 
Erhaltung der Altstadt bei 
über drei Viertel der Erst-
mitglieder ein ganz per-
sönliches Anliegen war 
und sich nicht aus reinem 
oppositionellen Verhalten 
heraus erklären lässt.

Ansonsten lassen sich bei 
der Erfassung und Verwal-
tung der Mitglieder die sel-
ben Probleme erkennen 
wie sie wohl auch in ande-
ren Vereinen an der Tages-
ordnung sind. Dennoch 
soll hier auf einige Beson-
derheiten hingewiesen wer-
den, weil sie einen Einblick 
in ganz persönliches Ver-
halten oder Schicksale zu-
lassen. Zunächst kann ge-
sagt werden, dass von den 
1147 belegbaren Namen 
unserer gegenwärtigen und 
ehemaligen Vereinsmitglie-
dern nur 1 % ( 11 Personen) 
den Verein irgendwann 
einmal verlassen haben, 
später aber wieder einge-
treten sind. Die verhältnis-
mäßig kleine Zahl macht 
deutlich, dass die Abkehr 

vom Verein bei den meis-
ten Leuten entgültig ist. Die 
Ursache lässt sich kaum 
erklären, da eine Kündi-
gung ohne die Angabe von 
Gründen erfolgen kann. 
Dennoch scheint es wohl 
so, dass das ursprüngliche 
Ziel, die Altstadt zu erhal-
ten und zu beleben, als er-
ledigt angesehen wird. Hier 
steht der Verein vor einer 
Herausforderung bei der 
Erklärung seines Selbst-
verständnisses. Eine steti-
ge Zunahme von Mitglie-
dern kann bis 1983 verfolgt 
werden, von da an kann die 
Zahl der Austritte höher als 
die der Eintritte sein. 1985, 
also nach zehn Jahren, und 
1989 waren Mitgliederre-
visionen nötig, weil zu vie-
len Mitgliedern der Kon-
takt abgebrochen war, teils 
durch unbekannten Weg-
zug, teils dass sie ihren 
Mitgliedsbeitrag nicht ent-
richtete hatten oder sonst 
ohne weitere Angaben oder 
Gründe aussortiert werden 
mussten, wobei das Jahr 
1991 mit 618 verzeichne-
ten Personen als die größ-
te Gemeinschaft der Ver-
einsgeschichte gelten kann. 
Die Häufigkeit von Verän-
derungsmitteilungen an 
den Verein insbesondere 
bei den Adressdaten war 

und ist nicht sehr stark aus-
geprägt, dass nach gerau-
mer Zeit der Kontakt völ-
lig zum Erliegen kommen 
muss. So gibt es das Bei-
spiel, dass ein Mitglied be-
reits 2007 aussortiert wor-
den war, als 2012 ein Kün-
digungsschreiben von ei-
ner völlig unbekannten 
Anschrift einging mit der 
Begründung, dass vom 
Verein nichts mehr zu hö-
ren sei. Da steht man dann 
ziemlich hilflos da. Als po-
sitives Gegenstück dazu ist 
ein Mitglied hervorzuhe-
ben, das zwischen 1975 und 
1996 sieben Mal die An-
schrift gewechselt hat und 
das auch entsprechend in 
der Verwaltung registriert 
worden ist.

Die Vorstände der letz
ten 40 Jahre
Die Geschäftsführung 
wird nach wie vor durch 
den gewählten Vorstand 
erledigt, der sich aus dem 
1. Vorsitzenden, zwei Stell-
vertretern, dem Schrift-
führer und dem Kassen-
wart zusammensetzt. Hier 
hat es in der Vergangen-
heit häufige Wechsel ge-
geben, dass mit nachfol-
gender Tabelle die Perso-
nen, die im Verein Ver-
antwortung übernommen 

haben, vor Augen geführt 
werden können besonders 
was die Dauer des jeweili-
gen Engagements in ihrem 
Amt anbelangt. Dabei fällt 
ins Auge, dass für das Jahr 
1993 der Vorstand von ei-
nem Ehepaar, Vater und 
Tochter sowie einer weite-
ren Person gebildet wurde, 
fast nach dem Motto: Im 
Verein bleibt alles in der 
Familie. Das hat sich dann 
aber schnell mit der Wahl 
eines neuen 1. Vorsitzen-
den im darauf folgenden 
Jahr wieder geändert.

Daneben stehen die ge-
wählten Beiräte dem Vor-
stand zur Seite, die bis zu 
zehn Personen sein kön-
nen. Leider haben wir 
aber die Erfahrung ge-
macht, dass sich damit der 
Kreis der Aktiven im Ver-
ein schließt und für Veran-
staltungen wie Graffl- oder 
Weihnachtsmarkt noch-
mals kräftig die Werbe-
trommel für entsprechen-
de Mithilfe gerührt wer-
den muss.

Die Entwicklung der 
Mitgliedsbeiträge
Auch die Entwicklung der 
Mitgliedsbeiträge lässt sich 
am Schaubild unten dar-
stellen:
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Förderprojekte und 
Fördermittel
Es wäre zu aufwendig hier 
die einzelnen Projekte der 
letzten 40 Jahre nochmals 
aufzuführen, weil viel da-
von in den erschienenen 
ALTSTADTbläddla zu le-

sen ist. Daher möchte ich 
mich auf eine Schilde-
rung der Führung hier be-
schränken, die am 18. Juli, 
unserer Jubiläumsfeier, 
statt fand und auf die je-
weiligen Fördermittel auf-
merksam machen.

Jahr 1. Vorsitzender stellv. Vorsitzender stellv. Vorsitzender Schriftführer Kassenwart
1975 H. Leitermeier H. Bogner N. Eimer H. Müller G. Latteyer
1976 D. Rupp H. Bogner H. Graber U. Meier S. Kaminski
1977 H. Maurer H. Bogner H. Graber U.Warzel S. Kaminski
1978 H. Maurer H. Graber E. Johnston R. Frühhaber E. Roth
1979 H. Maurer H. Graber A. Korn R. Frühhaber I. Horn
1980 H. Maurer A. Korn E. Johnston K. Arnold H. Neuhaus
1981 H. Maurer A. Korn E.L. Vogel K. Arnold F. Flügel
1982 G. Wunschel A. Korn E.L. Vogel R. Friemel-Frühhaber F. Flügel
1983 A. Korn I. Burkert H. Neuhaus G. Wagner A. Hekrenz
1984 A. Korn E. Heyde G. Wagner Dr. W. Rossmanith H. Neuhaus
1985 A. Korn G. Wagner E. Heyde B. Leibinger H. Neuhaus
1986 A. Korn G. Wagner E. Heyde B. Leibinger H. Neuhaus
1987 A. Korn G. Wagner E. Heyde H. Zick H. Neuhaus
1988 A. Korn E. Heyde H. Neuhaus G. Wagner U. Hofmann
1989 A. Korn E. Heyde O. Dörr U. Schlicht
1990 E. Heyde M. Deinhardt O. Dörr U. Schlicht
1991 D. Ludwig P. Frenzel E. Woydera U. Schlicht
1992 G. Diekmann R. Fiedler M. Frenzel U. Hils-Diekmann U. Schlicht
1993 G. Diekmann H. Hofmann M. Bauer U. Hils-Diekmann U. Schlicht
1994 Dr. A. Mayer H. Hofmann U. Hils-Diekmann U. Schlicht
1995 Dr. A. Mayer H. Hofmann H. Regel U. Hils-Diekmann U. Schlicht
1996 Dr. A. Mayer H. Hofmann H. Regel S. Richter R. Schönlein
1997 Dr. A. Mayer H. Hofmann H. Regel S. Richter R. Schönlein
1998 Dr. A. Mayer H. Regel S. Richter R. Schönlein
1999 Dr. A. Mayer H. Regel Dr. H. Winter S. Richter R. Schönlein
2000 Dr. A. Mayer H. Regel Dr. H. Winter S. Richter R. Schönlein
2001 Dr. A. Mayer H. Regel Dr. H. Winter S. Richter R. Schönlein
2002 Dr. A. Mayer H. Regel Dr. H. Winter S. Richter R. Schönlein
2003 Dr. A. Mayer H. Regel Dr. H. Winter S. Richter R. Schönlein
2004 Dr. A. Mayer H. Regel H.-J. Krauß S. Richter R. Schönlein
2005 Dr. A. Mayer H. Regel H.-J. Krauß S. Richter R. Schönlein
2006 Dr. A. Mayer H. Regel H.-J. Krauß S. Richter R. Schönlein
2007 Th. Werner G. Pieper-Sieben E. Krause S. Richter S. Hildner

26.9.2007 Th. Werner G. Pieper-Sieben E. Krause A. Modschiedler S. Hildner
2008 Th. Werner G. Pieper-Sieben E. Krause A. Modschiedler S. Hildner
2009 Th. Werner G. Pieper-Sieben M. Deininger A. Modschiedler S. Hildner
2010 Th. Werner G. Pieper-Sieben M. Deininger A. Modschiedler S. Hildner
2011 Th. Werner G. Pieper-Sieben A. Bär A. Modschiedler S. Hildner
2012 Th. Werner G. Pieper-Sieben A. Bär A. Modschiedler S. Hildner
2013 Th. Werner A. Bär R. Grüning A. Modschiedler S. Hildner
2014 Th. Werner A. Bär R. Grüning A. Modschiedler S. Hildner
2015 M.M. Haupts G. Pieper-Sieben R. Herrmann A. Modschiedler S. Hildner

Der Waagplatz und die 
Waagstraße bilden das 
Zentrum des vereinsmäßi-
gen Engagements. Es sind 
zu erwähnen die selbst er-
brachte Arbeitsleistung für 
die Rückfassade von Kö-
nigstraße 65 von 300 Stun-

den sowie zusätzlichen 
4.000 DM und die Förde-
rung der Rückfassade von 
Königstraße 67. Dann die 
Eigenleistung von 1.100 
Stunden für die Renovie-
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rung und Umbau der ehe-
maligen Freibank 1982. 
Darüber hinaus wurden 
250.000 DM für den Kauf 
der Immobilie als Vereins-
heim sowie 18.000 € für de-
ren Sanierung 2005 aufge-
wendet. Genannt werden 
muss auch, dass der Ver-
ein 9.000 DM für die Stra-
ßenlaternen am Waagplatz 
beigesteuert hat, die heu-
te zum beschaulichen Am-
biente beisteuern. In der 
Waagstraße fällt die neu 
restaurierte Fassade vom 
Roten Ross auf, die mit 
10.000 € unterstützt wur-
de und als Anerkennung 
an die Eigentümergemein-
schaft gelten kann, sich für 
das älteste Wirtshaus in 
Fürth zu engagieren. Auf 
der gleichen Straßenseite 
gab es Zuschüsse für das 
Anwesen Nr. 3, sowohl für 
das Wohnhaus wie auch 
das Kleinste Haus und wir 
haben 600 € für die Wie-
derherstellung der Weih-
nachtssäule ausgegeben. 
Die zum Anwesen Waag-
straße 5 gehörende Tor-
anlage konnte mit 1.800 
€ unterstützt werden. Die 
Gustavstraße 36, ein zum 
Grünen Baum gehören-
des „Handros-Gut“ konn-
te 1984 bezuschusst wer-

den sowie die Restaurie-
rung des Anwesens Gus-
tavstraße 29. Für den Stor-
chenschlot Gustavstraße 
20 wurden seinerzeit 5.000 
DM aufgewendet. Das ehe-
malige Schlosseranwesen 
Obere Fischergasse 3 wur-
de 1981 unterstützt und 
im dahinter liegenden An-
wesen Pfarrgasse 1, des-
sen Abriss der Verein nicht 
verhindern konnte fand 
1997 eine Begrünungsakti-
on zur Verschönerung die-
ses Winkels statt. Hinzu-
weisen wäre auf die 1. offi-
zielle archäologische Aus-
grabung, die vor dieser 
Aktion stattfinden konnte, 
bei der eine noch nicht be-
kannte Knochenschnitzer-
werkstatt entdeckt wurde. 
Die Freilegung des schö-
nen Fachwerks mit Zim-
mermannszeichen von 
1676 im Anwesen Unte-
re Fischerstraße 9 wurde 
ebenfalls vom Verein ho-
noriert, Auch bei der Fach-
werkfreilegung Heiligen-
straße 25 der Scheune Peg-
nitzstr. 29 haben wir uns 
beteiligt. Über den Schrö-
dershof ging die Tour zum 
Kirchenplatz, um auf die 
Beteiligung von 15.000 
DM an den Zifferblättern 
der Turmuhren an der 
Michaelskirche sowie die 

10.000 DM Unterstützung 
des „Würzburger Modells“ 
im Kita-Ausbau hinzuwei-
sen. Darüber hinaus ha-
ben wir die wieder ange-
brachten Fensterläden am 
Pfarrhaus mit 3.000 € ge-
fördert. Das erste Förder-
projekt des Vereins findet 
sich im Anwesen Gustav-
straße 46, das von Novem-
ber 1977 bis Januar 1978 
mit 60 Arbeitsstunden zur 
Freilegung des Fachwerks 
sowie 1.500 DM Finanz-
mittel unterstützt werden 
konnte. Auch der Markt-
platz bildet ein Förderzen-
trum in unserer Altstadt. 
Das Anwesen Nr. 10, Vor-
derhaus sowie die Scheune 
im so genannten Brehms-
hof fanden Unterstützung. 
Das Anwesen der ehemali-
gen Bäckerei Nagel Nr. 11 
wurde für die Freilegung 
des Fachwerks gewürdigt. 
Die Einrichtung der ehe-
maligen Backstube befin-
det sich heute im Stadt-
museum. Beim Anwesen 
Nr. 5, dem sogenannten 
Stadlershof hat der Verein 
den muschelförmigen Gie-
belaufsatz gefördert und 
die Brunnenabdeckung 
im Hof mit 1.300 € unter-
stützt. Die Freilegung des 
Fachwerks der gegenüber-
liegenden Nr. 4 war dem 
Verein 20.000 DM wert. 

Im Anwesen Königstra-
ße 37 haben wir uns an 
der Erkersanierung betei-
ligt und dafür gesorgt, das 
Giebelstein des abgerisse-
nen Anwesens Geleitsgas-
se 2 in der Fassadenwand 
angebracht werden konn-
te und damit als Mahn-
mal für das flächensanier-
te Gänsbergviertel gesehen 
werden kann. Die Toran-
lage Königstr. 27, die zum 
Geburtszimmer von Wil-
helm Löhe führt, und auf-
wendig wiederhergestellt 
worden ist wurde mit 4.000 
€ unterstützt. In der wei-
ter abwärts liegenden Wil-
helm Löhe Straße 14-16 
haben wir uns bei Schutt 
und Müllausräumung be-
teiligt, dass das Anwe-
sen wieder vorbildlich sa-
niert werden konnte. Über 
den Rednitzhof ging es zur 
Rückseite von Königstra-
ße 17, wo heute das Spiel-
gelände einer Kita zu fin-
den ist mit dem noch klei-
neren „kleinstem Haus“ im 
Garten als Spielhaus aus 
echten Sandsteinen. En-
gagiert hat sich der Verein 
mit 5.000 € für die Erker-
sanierung an der Vorder-
front zur Königstraße. Zu-
rück ging es über den Gol-
denen Schwan, dessen Fas-
sade zur Königstraße 
vom den Vereins-
m i t g l i e d e r n 
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1979 mit 250 Arbeitsstun-
den frei gelegt wurde. Dar-
über hinaus haben wir uns 
für die Neuvergoldung des 
Schwans, der zwischen-
zeitlich gestohlen war, ein-
gesetzt. Den Abschluss der 
Tour bildete die Fassade 
Königstr. 63, wo die Frei-
legung der eisernen Ro-
setten im Eingangsbereich 
des „Schatzkästlein“ unter-
stützt werden konnte.

Damit ist aber das Enga-
gement im Altstadtver-
ein nicht abgeschlossen. 
Die archäologischen Son-
dagen in der Altstadt ha-
ben gezeigt, dass unter un-
seren Füßen noch so man-
che historischen Quelle 
verborgen liegt, die es auch 
in Zukunft zu bergen gilt. 
Der Höhepunkt dieser Ak-
tivitäten war 2007, unse-
rem Jubiläumsjahr, als Jah-
resausstellung in der Frei-
bank zu bewundern.

Erwähnenswert ist auch 
der Weihnachtsmarkt auf 
dem Waagplatz, der heuer 
das 36. Mal stattfindet und 
der den Verein immer wie-
der vor neue Herausforde-
rungen stellt, die mit viel 
Fleiß und Engagement je-
des Jahr auch bewältigt 
werden.

Und zum Schluss müssen 
auch die Veränderungen in 
der Freibank angesprochen 
werden. Leider hat sich der 
Galeriebetrieb so weit zu-
rück entwickelt, dass wir 
vor der Überlegung stan-
den, die Räume attrak-
tiv zu gestalten und anders 
zu nutzen. Und hier müs-
sen besonders die Stammti-
sche als neue Veranstaltung 
genannt werden sowie die 
Vermietung der Räume für 
private Feste.

Hotel in der Altstadt
STELLUNGNAHME DES ALTSTADTVEREINS  
ZUR GEPLANTEN ÜBERBAUUNG DES PAISLEYPLATZES

Der Altstadtverein Fürth hat 
über die Presse Kenntnis von 
der Überbauung des Pais-
ley-Platzes mit einem langge-
streckten Hotelbau-Riegel mit 
Flachdach und zurückgesetz-
tem Laternengeschoss erhal-
ten und nimmt dazu wie folgt 
Stellung:

Bedauerlich ist zunächst der 
Verlust des Paisley-Platzes, der 
sich in Fürth als Freiluft-Ver-
anstaltungsort durchaus etab-
liert hat und durch den die Stadthalle als Solitärbau einen städtebaulich wohltuen-
den Abstand zur angrenzenden dichten Wohnbebauung wahrt.

Grundsätzlich sieht aber auch der Altstadtverein, dass es einen gewissen Hotelbet-
tenmangel in Fürth bzw. in der Metropolregion gibt und dass sich der Standort Pais-
ley-Platz aus funktionell-wirtschaftlichen Gründen gut für ein Hotel eignen würde.

An der bisher in der Öffentlichkeit bekanntgewordenen architektonisch-städte-
baulichen Ausgestaltung übt der Altstadtverein allerdings erhebliche Kritik und 
mahnt eine deutliche Umplanung an.

Hauptkritikpunkt: Die jetzt vorliegende Planung nimmt keinerlei erkennbaren 
Bezug auf die umgebende Bebauung des Ortes und steht weder mit der Stadthal-
le noch mit der angrenzenden alten und neuen Bebauung der Altstadt in gestalteri-
schem Dialog. Gerade aufgrund der Gebäudegröße mit vorgesehenen 200 Betten hat 
das auf das Erscheinungsbild der Altstadt eine negative Signalwirkung, vor der wir 
als Altstadtverein warnen.

Unbestritten ist der Ort ein städtebaulich schwieriger Ort und es bedarf großer 
Anstrengungen, hier überhaupt Architektur zu realisieren, die dem Ort gerecht 
wird. Dies kann nur gelingen, wenn folgende Fragen befriedigend beantwortet und 
abgearbeitet werden:
-  Wozu gehört das Hotel und worauf bezieht es sich in seiner Architektursprache, 

zum Solitär Stadthalle oder zur östlich angrenzenden Wohnbebauung?
-  Welche Form, welche Proportionen, welches Dach, welche Fassade (Material, 

Oberfläche, Farbig- bzw. Helligkeit, Öffnungen, Rhythmus, u.a.) stärkt diesen  
Bezug?
Der jetzt vorliegende Entwurf stellt sich als langweiliger auslastungsoptimierter 

Funktionsbau mit undefinierter Mischfassade (modisch stockweise versetzter Loch-
fassade an den Längsseiten und Röhrenoptik mit Pfosten-Riegel-Glasfassade an 
Endstücken) und ohne Dach dar. Gerade letzteres hat für die Dachlandschaft, der 
reizvollen „fünften Fassade“ der Altstadt, unangenehme Folgen, dabei gibt es gera-
de in letzter Zeit wieder gute Beispiele für moderne Architektur mit Dach in histo-
rischen Innenstädten.

In unmittelbarer Nachbarschaft zur historischen Altstadt bedarf es unserer Mei-
nung weit höherer Sensibilität als im vorliegenden Fall erkennbar ist. Der Altstadt-
verein wünscht sich, dass die Stadtverwaltung diese Sensibilität von willkommenen 
Investoren und deren Entwurfsverfassern einfordert, um die Schönheit der Stadt zu 
bewahren und, wenn irgendwie möglich, zu mehren. 
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Die Arbeitsgruppe ist zu 
Beginn des Jahres in neue 
Räume der Pfisterschu-
le umgezogen. Die mühe-
volle Arbeit, alles einzu-
packen und zu transpor-
tieren, blieb mal wieder an 
einigen wenigen hängen, 
dennoch haben wir es ge-
schafft. Wir haben jetzt ei-
nen großen Arbeitsraum, 
einen Archivraum sowie 
einen Raum zur Unterbrin-
gung unserer Grabungsge-
räte und anderer Materi-
alien. Die Wiedereinrich-
tung des Fundarchivs ge-
staltete sich aus Platzgrün-
den als problematisch. Bis 
auf wenige Fundstellen 
sind die Funde aber wie-
der eingeordnet und damit 
auch zugänglich. Darüber 
hinaus sind wir dabei, uns 
ein System zu überlegen 
wie die Funde durch eine 
Computer gestützte Da-
tenbank aufgefunden wer-
den können, denn es bleibt 
für uns von großer Bedeu-
tung, die Bodenurkun-
den aus der Fürther Alt-
stadt einer breiten Öffent-
lichkeit zugänglich zu er-
halten und in nächster Zeit 
mit einer Ausstellung auch 
besser bekannt zu machen.

Tag des offenen 
Denkmals
Um die Aktivitäten der 
Gruppe nicht vollständig 
einschlafen zu lassen, ha-
ben wir uns an zwei städti-
schen Veranstaltungen am 
13. und 20. September be-
teiligt. Am Tag des offenen 
Denkmals, der unter dem 
Motto „Handwerk, Tech-
nik, Industrie“ stand, ha-

Bericht der AG Archäologie 2015
Von Thomas Werner

ben wir uns mit den ers-
ten beiden Punkten dieser 
Thematik beschäftigt und 
das mittelalterliche Kno-
chenschnitzerhandwerk 
aus Fürth vorgeführt sowie 
auf die Technik moderner 
Prospektionsmöglichkei-
ten hingewiesen. Mit der 
rekonstruierten Werkbank 
eines Paternosterers (Ro-
senkranzperlenmachers) 
haben wir das Thema „Ex-
perimentelle Archäologie“ 
erläutert und versucht auf 
besondere Fertigkeiten des 
mittelalterlichen Hand-
werkers aufmerksam zu 
machen. Mit Hilfe der Ex-
perimentellen Archäolo-
gie ist man in der Lage auf-
grund von Ausschlussver-
fahren heraus zu finden, 
welche handwerklichen 
Kniffe und Tricks dem da-
maligen Meister geläu-
fig gewesen sein müssen, 
von denen wir heute nichts 
mehr wissen. Darüber hin-
aus war wichtig, die Relati-
onen zwischen Paternoste-
rer und Knopfmacher her-
zustellen. Diese Form der 
lebendigen Vorführung ei-
nes Handwerks, das nur 
noch aus zeitgenössischen 
Abbildungen bekannt ist, 
hat die Besucher beein-
druckt und zu lebhafter 
Diskussion geführt. Dane-
ben konnte eine neu auf-
gelegte Broschüre verteilt 
werden, die das Knopfma-
cherhandwerk vom Och-
senhöflein (heutige Pfarr-
gasse) ausführlich be-
schreibt (vgl. dazu ALT-
STADTbläddla Nr. 35, 
2000, S. 26-27).

Der zweite Schwerpunkt 

gehörte dem Thema „Tech-
nik“ an und sollte anhand 
unserer Untersuchungen 
beim Kapellenruh-Denk-
mal verdeutlichen, welche 
interessanten Ergebnisse 
mit Hilfe der Geomagne-
tik erzielt werden können. 
Dazu musste das Prinzip 
der Methode erklärt und 
die gewonnenen Ergebnis-
se erläutert werden. Auch 
dazu wurden zahlreiche 
Fragen gestellt. Insgesamt 
haben wir uns über ca. 45 
Besucher gefreut, die sich 
für unsere archäologischen 
Gebiete interessiert haben.

Station 362  
bei den Stadt
verführungen
Das Motto der diesjähri-
gen Stadt(ver)führungen 
lautete „Wurzeln“ und da 
durfte natürlich ein Ar-
chäologisches Thema nicht 
fehlen. Wir entschieden 
uns mit der Überschrift 
„Die Wurzeln Fürths aus 
archäologischer Sicht“ bei 
der Tourist-Info anzumel-
den. Mit einer PowerPoint-
Präsentation sind wir den 
archäologischen Spuren 
der Ansiedlungsgeschich-
te auf dem Sporn zwischen 
den Flüssen Rednitz und 
Pegnitz nachgegangen. Al-
lein bei der rhetorischen 
Frage, wo ein Fürther sei-
ne Wurzeln suchen würde, 
gelangt man zwangsläufig 
zu der Erkenntnis, dass die 
Erforschung von Stamm-
bäumen allenfalls zu den 
Stammvätern/müttern hi-
nab reicht aber die eigent-
lichen Wurzeln nicht er-
fassen kann. Wurzeln sind 

– auch biologisch gesehen 
– etwas Verborgenes, man 
muss danach graben. Und 
diese Metapher trifft ge-
nau auf den Archäologen 
zu, der nach den Anfän-
gen der Siedlungsgeschich-
te forscht. Die vorläufig er-
zielten Grabungsergebnis-
se sind aber keine Kette 
von lückenlos aneinander 
hängenden Indizien zu un-
serer Fürther Siedlungsge-
schichte, dass sich die Prä-
sentation auf die bekann-
ten Spuren beschränkt hat 
und der Frage nachgegan-
gen ist wie die Befunde 
und Funde mit dem späte-
ren Fürth direkt in Zusam-
menhang stehen könnten. 
Dabei kam folgendes Er-
gebnis zum Vorschein:

Die frühen Jäger und 
Sammler des ausgehen-
den Paläolithikums, der 
so genannten Atzenho-
fer Gruppe, haben mit un-
seren direkten Wurzeln 
nichts zu tun, zumal da-
nach eine große Siedlungs-
lücke durch die restliche 
Steinzeit und die frühen 
Metallzeiten zu verzeich-
nen ist. Interessant ist da-
gegen der Fund des Eta-
gengefäßes von der Leh-
musstraße aus der Urnen-
felderzeit (1200 – 800 v. u. 
Z. im Stadtmuseum), weil 
die geographische Verbrei-
tung dieser Gefäßform im 
Norden Main und Eger, im 
Osten Elbe und Moldau, 
im Süden die Donau und 
im Westen die Rednitz/
Regnitz kaum überschrei-
tet, dass davon auszuge-
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100% Optik
und einzigartig anders:

trendig, freundlich, 
kompetent, klasse

Schauhaus GmbH · Augenoptik-Meisterbetrieb 
am Grünen Markt · Marktplatz 5 · 90762 Fürth 

Fon 0911/7 87 97 87
www.schauhaus.com

… weil´s schee macht.

EL Vogel
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hen ist, dass die Rednitz-
furt zu dieser Zeit anschei-
nend bekannt war und 
auch genutzt wurde. Nach 
einer weiteren Fundlücke 
von ca. 500 Jahren lässt 

Wehranlage auf dem Gänsberg nach 

römischem Vorbild?

Fürth um 1000 n. Chr.

sich dann annehmen, dass 
die Kelten auf dem Sporn 
zwischen den Flüssen ge-
siedelt haben bevor sie von 
den expandierenden Ger-
manen verdrängt worden 
sind. Dies wird durch recht 
unscheinbare Funde vom 

Anwesen Marktplatz 11 
deutlich. All diese Hinwei-
se können aber nicht als 
die Wurzeln der Fürther 
Siedlungsgeschichte inter-
pretiert werden, weil die 
zeitlichen Zwischenräume 
zu groß sind. Daher rückt 

eine Beobachtung aus dem 
Urkataster von 1822 in den 
Mittelpunkt, weil auf dem 
alten Gänsberg eine Ka-
tasterstruktur erkennbar 
wird, die den Gedanken 
an eine militärische Anla-
ge nach Form und Vorbild 
der einst römischen Kas-
telle durchblicken lässt. 
Und da stellt sich natürlich 
die Frage wie sich diese 
Struktur bis 1822 erhalten 
konnte, wenn nicht konti-
nuierlich siedelnde Men-
schen auf die entsprechen-
den Geländebegrenzun-
gen Rücksicht genommen 
hätten. Diesen vermeintli-
chen Zweig unserer Wur-
zel weiter zu verfolgen ist 
aber müßig, denn die Flä-
chensanierungen in dem 
Teil der Altstadt haben 
wohl alle Spuren endgül-
tig beseitigt. Nach weite-
ren 700 Jahren Fundlücke 
wird dann aber eine An-
siedlung sichtbar, die vom 
Marktplatz bis zum Helm-
platz angelegt war und in 
den Zeitraum passt, als 
Heinrich II unser Fürth 
an die Domherren nach 
Bamberg verschenkt hat 
(1. Nov. 1007). Dies kann 
mit einer Reihe von Bele-
gen wie der zeitgemäßen 
Keramik, Webgewichten 
und Bebauungsspuren wie 
den dokumentierten Pfos-
tenlöchern nachgewiesen 
werden. Ob sich allerdings 
die Fürther Einwohner mit 
diesen Wurzeln der Sied-
lungsgeschichte identifi-
zieren können, muss frag-
lich bleiben, denn durch 
den großen Bevölkerungs-
austausch im Dreißig-
jährigen Krieg wird wohl 
ein Großteil der heutigen 
Fürther seine Wurzeln wo-
anders suchen müssen.
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Wir, Esther Paulmann und 
Paul Held, wohnten in an-
deren Teilen Fürths und 
die Helmstraße war uns 
kaum bekannt. Mir viel-
leicht dunkel aus Schulzei-
ten im „Schliemann“, doch 
war die Helmstraße für 
mich als Fahrschüler nicht 
auf dem Schulweg, und au-
ßerdem … nicht empfeh-
lenswert. Das Silberfischla 
kannten wir als Bierigno-
ranten auch nicht von in-
nen, das einzige, was uns 
dazu einfiel: kackgelber, 
abgeschlagener, verwit-
terter Reibeputz und ver-
rosteter Ausleger mit an-
gefressenem Fisch, keine 
Liebe auf den ersten Blick. 
Das sollte sich ändern.

Bei unserer Suche nach 
einem Haus, noch vor den 
60ern mit identifizierba-
rem Stilempfinden erbaut, 
hatten wir die gesamte 
Region abgeklappert und 

wurden, aus unterschied-
lichsten Gründen, nicht 
fündig. Schließlich die 
Entscheidung: Wir wollen 
in der Stadt (Fürth) leben. 
Nach einer ersten erfolg-
losen Suche in der Gustav-
straße fragten wir bei der 
Stadt nach käuflichen Ob-
jekten. Da hieß es: „Schaud 
eich amol des Silberfisch-
la oh, aber ned vo vorn. Ihr 
misst hindnrum geh und 
ibern Zaun schaua, dou 
sichds besser aus.“

Wir folgten dem Rat und 
fanden ein Fachwerk-En-
semble vor, das in warmen 
Rot- und Gelbtönen ge-
halten war, mit einem an-
sehnlichen Innenhof. Da 
war sie, die Liebe auf den 
zweiten Blick!

Wir überlegten nur kurz 
und erwarben das ganze 
Ensemble von etwa 500 qm 
in der Hoffnung, es einiger-
maßen kostengünstig sa-

nieren zu können. Voller 
Tatendrang entsorgten wir, 
unterstützt von Vorbesitzer 
und Vorbewohner, die ers-
ten 60 Tonnen neuzeitliche 
Einbauten und Sperrmüll, 
bis die wahre Bausubstanz 
sichtbar wurde. Es began-
nen die archäologischen 
Grabungen und die Vor-
befundung. Schnell wurde 
klar, dass wir selbst hier gar 
nichts ausrichten konnten, 
ein Architekt musste zura-
te gezogen werden

Der Traum von einer be-
zahlbaren Finanzierung 
wurde zum Albtraum. Un-
ter 3000 € pro Quadratme-
ter sei hier nichts zu ma-
chen, das gesamte Trag-
werk sei marode und das 
Gebäude drohe einzustür-
zen, wenn nicht sofort ge-
stützt werde. Mindestens 
die Hälfte der Fachwerk-
konstruktion müsse ausge-
tauscht werden.

Es folgten drei Jahre der 
Befundung, Besinnung, 
der Partnersuche, Part-
ner, die das finanzielle Risi-
ko und den Weg der sanf-
ten Sanierung mitgehen 
würden. Anfang 2013 wa-
ren wir soweit, konnten 
die Feinplanung beginnen 
und schließlich am 1. Ap-
ril den Baubeginn feiern. 
Vom Fundament bis zum 
gesamten Dach, von der 
Tragwerkskonstruktion bis 
hin zu allen Installationen 
musste alles geplant und 
ausgeführt werden, und das 
in einem Gebäude, das kei-
ne gerade Wand aufwies. 
Die Finanzierung war trotz 
der Partner wegen Un-
rentabilität eine heikle Sa-
che, die Verträge konnten 
erst nach Baubeginn unter-
schrieben werden.

Wir verfolgten vom ers-
ten Spatenstich an jede 
Etappe mit großer Span-
nung und zunehmendem 
Optimismus, bis, nach 
etwa einem halben Jahr 
Bauzeit, beim Ausbau ei-
nes Türrahmens sich das 
Gebäude bewegte und die 
Handwerker fliehen muss-
ten. Es stellte sich zwangs-
läufig die Frage, ob das Ge-
bäude noch zu retten sei. 
Ein Konzil mit Statiker, 
Handwerkern und Archi-
tekten erwog alle Möglich-
keiten und es wurde durch 
das hervorragende Zusam-
menwirken aller ein Weg 
gefunden, wie das Gebäu-
de Zug um Zug stabilisiert 
werden konnte. 

Silberfischla: Liebe auf den zweiten Blick

Scheckübergabe an Esther 

Paulmann und Paul Held
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Nach diesem retardierenden 
Moment ging die Sanierung mit 
hohem Tempo und großer Präzi-
sion voran, dank der stringenten 
Koordination durch das Archi-
tektenteam und des äußerst kon-
struktiven Zusammenwirkens 
aller Gewerke. Zeit- und Budget-
planung konnten weitestgehend 
eingehalten werden (nur unter-
brochen durch zwei Kärwa-Bau-
stopps, die mit etwa 15.000 € zu 
Buche schlugen), sodass der Ein-

zug aller planmäßig zum 17. De-
zember 2014 erfolgen konnte. 
Großen Anteil an der erfolgrei-
chen Fertigstellung hatte auch 
die sehr gute Zusammenarbeit 
mit allen einschlägigen Ämtern 
der Stadt Fürth, die unbürokra-
tisch den Bau begleiteten. Dank 
auch dem Altstadtverein der 
Stadt Fürth, der einige Restaurie-
rungen bezuschusste.

Paul Held Blick vom Balkon des Silberfischla auf die Nürn-

berger Burg

Gustavstr. 56
90762 Fürth, 

Tel. 0170 86 32 032

www.wundervoller–start.de 

Öffnungszeiten:
Mo. bis Sa. 10:00 – 18:00 Uhr

Mi. 09:00 – 18:00 Uhr

Gute Dinge und Guter Rat 
für Baby & Kleinkind 
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Der Kindergarten Stor-
chennest St. Michael im 
Herzen der Altstadt ist 
nach mehr als drei Jahr-
zehnten nicht mehr mit 
einem Stand auf dem Alt-
stadtweihnachtsmarkt 
vertreten.

In dieser langen Zeit en-
gagierten sich Kindergar-
teneltern und Erziehe-
rinnen oft das ganze Jahr 
über, um im Winter den 
Verkaufsstand entspre-
chend bestücken zu kön-
nen. Verschiedenste Bas-
telarbeiten zur Dekoration 
oder zum alltäglichen Ge-
brauch, Strickwaren und 
Schmuck zählten zum 
Sortiment der vergange-
nen Jahre. Eine gewisse 
Berühmtheit erlangten die 
selbstgekochten Marmela-
den: Zahlreiche Besucher, 
auch von außerhalb unse-
rer Stadt, suchten gezielt 
nach den hübsch verpack-
ten und liebevoll etiket-
tierten Leckereien. Eine 
Besonderheit war auch, 
dass sich der Kindergar-
ten die Verkaufsbude mit 

dem Eine-Welt-Laden aus 
Zirndorf teilte. Damit war 
stets für eine bunte und 
fröhliche Mischung ge-
sorgt, die für jeden Käufer 
etwas Passendes bereit-
hielt. Der Erlös aus dem 
Verkauf kam dann direkt 
den Kindern vom Stor-
chennest zugute: Es konn-
ten so z.B. ein Sonnensegel 
für den Sandkasten oder 
ein Holzwigwam für den 
Garten „außer der Reihe“ 
angeschafft werden. 

Warum lässt sich die-
se Erfolgsgeschichte nicht 
einfach fortschreiben? 
Mehrere Gründe haben 
die Kindergartenleitung 
bewogen, diese schwere 
Entscheidung zu treffen. 
Zum einen hat sich das 
Familienleben im Laufe 
der Jahre gewandelt: heu-
te sind oft beide Eltern be-
rufstätig und haben daher 
abends weniger Zeit, sich 
zu regelmäßigen Bastel-
abenden zu treffen. Auch 
wenn viele der Storchen-
nesteltern sich auch heute 
noch stark engagieren, so 
wurde es in den vergange-

nen Jahren immer schwie-
riger, passende Termine 
für gemeinsame Abend-
aktionen im Kindergarten 
zu finden. Zum anderen 
stellte die Betreuung eines 
Verkaufstandes eine große 
zeitliche Belastung für das 
Storchennest-Team dar, 
musste doch jeden Tag ein 
Großteil der Waren zu-
nächst eingeräumt und 
dekoriert, dann wieder 
abgebaut werden. Dazu 
kam, dass die Arbeitsbe-
lastung im Kindergarten 
über die Jahre auch nicht 
gerade abgenommen hat. 
Da der Stand zudem über 
die Jahre seine Alleinstel-
lungsmerkmale der haus-
gemachten Marmeladen 
und selbstgebastelten Ar-
tikel verlor und der Erlös 
damit zurückging, ent-
schied das gesamte Stor-
chennest-Team im Einver-
nehmen mit dem Eltern-
beirat schweren Herzens, 
einen Schlussstrich zu zie-
hen, auch wenn eine Wie-
deraufnahme des Engage-
ments nicht völlig ausge-
schlossen werden könn-

Altstadtweihnacht 2010: Blick auf ein reichhaltiges Angebot. Fotos: Kindergarten Storchennest St. Michael

te. Die Kirchengemein-
de sollte dann von der 
„Werkstatt St. Michael“ 
weiter auf dem Altstadt-
weihnachtsmarkt vertre-
ten werden, die im letzten 
Jahr erstmals einen eige-
nen Stand präsentierte.

Gleichwohl wird der 
Kindergarten Storchen-
nest St. Michael weiter-
hin den Weihnachtsmarkt 
in der Altstadt mit einem 
Kinderchorauftritt stim-
mungsvoll unterstützen 
und bei den Grafflmärk-
ten in Fürth gern die Nah-
versorgung für die Kinder-
grafflfläche auf dem Kir-
chenplatz übernehmen. 

Zum Abschluss ein ganz 
herzlicher Dank an das Ei-
ne-Welt-Team unter Lei-
tung von Thomas Role-
derer für die gemeinsa-
me Standbetreuung und 
an den Altstadtverein für 
die gute Zusammenarbeit 
in den vergangenen Jahr-
zehnten! 

Dr. Anselm Horn

Vorsitzender des Elternbeirats 

Kindergarten Storchennest  

St. Michael

Abschied nach über 30 Jahren
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Deine urige Kneipe
in der Fürther Altstadt

Obere Fischerstr. 7

Di.-Do. 17:00-1:00 Uhr
Öffnungszeiten:

Fr.-Sa. 17:00-2:00 Uhr
So. 15:00-0:00 Uhr 

Mo. Ruhetag

Du findest uns auch auf
www.facebook.com/Keimling.fuerth

und unter
www.keimling-fuerth.de
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Ihre Seite, lieber Leser!

Altstadt-Bläddla 48 – 2014/15,  
Seite 3 „Altstadtprobleme“ 

Lieber Herr Werner,

der Trubel um die Fürther Altstadtweihnacht liegt 
schon eine Weile zurück, der nächste Grafflmarkt ist 
auch noch ein wenig in der Ferne — also Gelegenheit, 
sich um andere „Kleinigkeiten“ (Kleinlichkeiten?) zu 
kümmern.
Nämlich:
im jüngsten „Altstadt-Bläddla“ Nr. 48 ist auf der Sei-
te 3 ein Text/Gedicht mit dem Titel „Altstadtproble-
me“ abgedruckt und Siegfried Reinert zugeordnet/un-
tergeschoben. Dies ist aber leider falsch! Dieser Text 
stammt von mir und meinem Hirn aus dem Jahr 1975 
bzw. 1976 und war im „Altstadt-Bläddla“ 1/76 auf Sei-
te 10 abgedruckt — leider auch damals bereits mit fal-
scher Zuordnung (siehe Anlagen als Kopien!). Obwohl 
ich zu dieser Zeit schon für Presse- und Öffentlichkeits-
arbeit zuständig war, habe ich es selbst versäumt, diesen 
Fehler irgendwann zu korrigieren (außer damals hand-
schriftlich bei etlichen -zig Exemplaren ...). Ebenfalls 
wie heute hatte der Setzer damals schon „sprachphone-
tische“ Probleme (o.ä.): die zweimalige Wiedergabe „etz 
moumers hald selbä ob“ ist natürlich ebenfalls daneben 
gegangen (und dies bei einem so kurzen Text ...).
Wenn ich mich richtig erinnere (ohne nun nochmals 
eigens nachgeforscht zu haben), wurde nach meinem 
Ausstieg 1983 ausgerechnet dieser Text (ich vermeide 
bewusst den Begriff „Gedicht“) schon wieder/noch ein-
mal falsch zitiert (ohne, dass ich es, wie eigentlich ange-
bracht, beanstandet habe).
Beim nun dritten Mal hätte ich schon gerne, dass dieser 
„historische Irrtum“ endlich aufgeklärt wird! Nix für 
ungut – oder so.
Im übrigen würde ich heute – schriftstellerische Weiter-
entwicklung in Richtung Reife ...--
die phonetische Umsetzung anders realisieren (man be-
achte dieses gewagte litterale Konstrukt!). Deshalb mei-
ne „gegenwärtige Revitalsierung“ dieses offenbar so 
heiß umkämpften Textes anbei .

Vielleicht können Sie diesen „falschen Irrtum“ bei 
nächster Gelegenheit (z.B. Nr. 49 oder früher) ein wenig 
geraderücken; mein innigster Dank würde Ihnen und 
den Ihren heftig hinterherschleichen ...

Mit besten Grüßen

Ernst-Ludwig Vogel

Restaurant

Schatzkästle

Öffnungszeiten:
täglich von
11-14 u. 17-1Uhr

Montags Ruhetag

Königstr. 63
90762 Fürth

Tel.: 0911 / 77 20 42

EL Vogel

SPRACHPROBLEM
Benggädds 
Reddnidds 

Reechnidds -
näblous

fiäd Pegnitz
gidds a echds fränggischs wodd

fiäd Reechnidds naaf 
bis Bambärch hommä 

suwoss nidd -
mä sichd hald 

dass scho gscheid
in richdung

zo di Breissn gäid



Comic-Fans aufgepasst! Am 1. Januar 2016 öffnet Mini Fun, der Fürther 
Comic-Laden, seine Türen in der Gustavstraße 58. 
Ob Piccolo-Heft, Großband, Sammelband oder Comic-Album, hier finden Sie 
eine große Auswahl aktueller Comics aus dem Programm der großen Verla-
ge wie DC, Marvel, Carlsen u.a. sowie antiquarische Comics von Asterix bis 
Zack. 
In den großen, hellen Räumen finden Sie außerdem Merchandise-Artikel aus 
Star Trek, Star Wars und vielen anderen Universen, Figuren für kleine und 
große „Nerds“ und und und!

Reinkommen und stöbern! Montag bis Freitag von 13 bis 18 Uhr, Samstag 
von 10 bis 14 Uhr.

in der AltstadtNEU !

... SIE kommen direkt von der Reha oder
    einer Kur?
... SIE haben dort täglich Trainingsfort-
    schritte gemacht?
... SIE wollen Ihre körperliche Leistungs-  
    fähigkeit nun erhalten oder ausbauen?

Dann trainieren Sie weiter unter qualifizierter 
Anleitung - hier in Fürth, direkt vor Ort. Unser 
Gesundheitstraining ist die perfekte Formel für 
eine nachhaltige, positive Beeinflussung der 
Gesundheit, Lebensqualität und Lebensfreude!

TESTEN SIE UNS!
Vereinbaren Sie Ihren persönlichen 
Beratungstermin mit Studioführung unter  

0911 778936

Sportforum
Rücken- und  

GesundheitszentRum

SPORTFORUM Rücken- und Gesundheitszentrum: direkt neben der Stadthalle 1 Löwenplatz 4-8 1 90762 Fürth 1 Telefon 0911 778936 1 www.sportforum-fuerth.de

Den Himmel im Herzen und das Herz in jeder Ecke des Ladens. Drei Frauen 
haben sich zusammen getan und betreiben den Laden in der Gustavstraße 6. 
Annette Retzlaff restauriert Flohmarktschätze und Shabby-Chic Möbel. Ne-
ben Tischen, Stühlen und Holzkisten trifft man auf besondere Schmankerln 
aus Großmutters Zeit. Mit Leidenschaft für grafische Stoffe und Liebe zum 
Detail näht Anja Weingandt außergewöhnliche Kissen, Tischdecken, Handy-
hüllen und mehr. Diese Artikel bilden einen harmonischen Kontrast zu den 
Shabby-Chic Möbeln. Neben wunderbaren Papeteriewaren, selbstgemach-
ter Seife und kleinen Geschenkartikeln trifft man auch auf Schmuck. Tabea 
Siegel, die dritte im Bunde, möchte mit ihren Arbeiten Gott auf lebendige 
und kreative Art zum Ausdruck bringen. Dies gelingt ihr zum Beispiel durch 
wunderschön illustrierte Psalmen auf Postkarten, Postern und Mutmachern.

Gustavstrasse 6.  90762 Fürth
himmelimherzen.de

Öffnungszeiten  
Di – Fr 11 – 18 Uhr  

Sa 10 – 16 uhr

Mini Fun · Gustavstraße 58 · 90762 Fürth · 0911–717133 · info@minifun.de · www.minifun.deMini Fun · Gustavstraße 58 · 90762 Fürth · 0911–717133 · info@minifun.de · www.minifun.de

Der Comic-Laden

in Fürth!

Comics
Merchandising

Geschenkartikel



DAS PORTAL FÜR REGIONALES, 
SOZIALES UND NACHHALTIGES.

www.sparkasse-fuerth.de . Telefon (09 11) 78 78 - 0 . info@sparkasse-fuerth.de

www.stadt-land-fuerth.de

WAS IST LOS?
IN STADT UND
LANDKREIS

FURTH
DER NEUE
VERANSTALTUNGS-

KALENDER


